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-Kampf um die Millionenstadt Hongkong
Daueralarm — Die britische Zwingburg im japanischen Bombenhagel — Schwerste Zerstörungen in den militärischen Anlagen
Zapanischer Reichstag zusammengetreten- Erklärung des Tenno und des erwartet

DRB . Torio.  15 . Dez. (Ostafiendienst des DNB .) Seit Mon¬
tag früh 8.00 Uhr japanischer Zeit ist die Insel Honkong das Ziel
heftiger japanischer Vombenangrisse . die von japanischen Lust¬
geschwadern im rollenden Einsatz durchgeführt werde». Hong¬
kong hat daher , wie die Agentur Domei aus Kaulu « berichtet,
seit den frühen Morgenstunden Daueralarm . Das Fort Moh-
singling auf der Insel Hongkong ist durch starkes Artilleriefeuer
eiugedeckt und zerstört worden . Auch zahlreiche militärische Ein¬
richtungen am Ostzipjel der Insel waren dem Berichte zufolge das
Ziel der japanischen Artillerie , wobei schwerste Zerstörungen
entstanden.

DRV . Tokio,  15 . Dez. Beide Häuser des Reichstages traten,
wie angekiindigt , Montag morgen japanischer Zeit zu einer
zweitägigen Sondersitzung zusammen, die sich angesichts der neuen
Lage mit außerordentlichen Maßnahme » und Verordnungen
der Regierung befassen wird.

Am zweiten Sitzungstage werden Erklärungen des Tenno , des
Ministerpräsidenten und des Außenministers erwartet.

Japanischer Angriff ans Süd -Burn«
DRV Genf, 15. Dez. Aus englischen Meldungen geht hervor,

daß die Japaner von Thailand aus die ersten Angriffe gegen
Burma unternommen haben . Die Operationen richteten sich
gegen Kap Viktoria , die südlichste Spitze Burmas . Bei dem an¬
gegebenen Kampfgebiet handelt es sich um einen schmalen, größ¬
tenteils gebirgigen Landstreifen an der Grenze von Thailand.
Dieser südliche Teil Burmas ist mit dem Hauptteil des Landes
nur durch eine Straße verbunden , di« bis. Tavoy , 500 Kilometer
nördlich von Kap Viktoria , führt.

Besetzung ber TaMand-Infeln durch die USA.?
DNB Tokio, 15. Dez. Die Zeitung „Nitschi Nitschi Schimbun"

läßt sich aus Buenos Aires berichten, daß die Vereinigten Staa¬
ten beabsichtigen, demnächst die Falkland - Inseln  zu be¬
setzen. Die Falkland -Jnseln sind bekanntlich eine britische Be¬
sitzung im Südatlantik in der Nähe des Kap Horn . Ursprünglich
gehörten die Inseln zu Argentinien , wurde « aber 1833 von den
Engländern geraubt . Jetzt scheint Roosevelt die Zeit gekommen
zu halten , auch hier die britische Erbschaft anzutreten . Bekannt¬
lich hat aber Argentinien seit Jahren Ansprüche auf die Falk¬
land -Jnseln erhoben und di« Wegnahme der Inseln durch Eng¬
land für widerrechtlich erklärt.

Lendenlahme Reaktion in Schwede«
DRV Stockholm, 15. Dez. Erstaunlich ist die Reaktion der amt-

lichen Telegrafenagentur wie auch der schwedischen Presse zu der
Beschlagnahme ihres bekanntesten Schiffes der schwedisch-ameri-
kamschen Linie , des Flaggschiffes „Kungshol  m". Außer einer
amtlichen Registrierung dieser Tatsache enthalten sich sowohl der
der Rundfunk als auch die Presse einer Stellungnahme zu diesem
Raub durch die USA . Es darf nicht wundernehmen , wenn diese
lendenlahme Feststellung schwedischerseits durch die USA . als
Aufforderung zu weitere « räuberischen Maßnahmen aufgefatztwird.

Thailand Migt Militärbündnis mit Japan
DRV Bangkok, 15. Dez. (O a d.) Das thailändische Parlament

billigte auf einer außerordentlichen Sitzung das Militärbünd¬
nis mit Japan . Die thailändische Presse begrüßt das Bündnis
«mfs wärmste , wie es auch allgemein von allen Schichten der
-thailändischen Oeffentlichkeit gutgeheißen wird . In einer Rund¬
funkrede forderte der thailändische Premierminister die Thai-
Ninder auf , seine Politik der freundschaftlichen Zusammenarbeit
mit Japan zu verstehen und zu unterstützen. Er betonte , daß
dieses Abkommen Thailand nicht aufgezwungen wurde . Die Ja¬
paner hätten sich stets an ihre Verträge gehalten und deswegen
ersuche er die Bevölkerung , den japanischen Truppen gegenüber
Kreundlich zu sein. Das Ziel der Japaner sei es, einzig und allein
England zu vernichten.

Die Hattuilg der Moy-»«ed«»rr Indiens
Bangkok, 15. Dez. (Oad .) Wie aus Bombay berichtet wird , er¬

klärte der Sprecher der allindischen moslemitischen Liga , Hus-
lsai n Imam,  bei einer Botschaft an den indischen Staalsrar in
Delhi , in der er sich mit dem Krieg gegen Deutschland und Ita¬
lien befaßt , gelegentlich des Rücktritts der Liga aus dem Staats¬
rat : „Für uns ist kein Platz im Verteidigungsdepartement . Dieser
Krieg dient nicht der Verteidigung der indischen Freiheit , sondern
de»r Verewigung der indischen Sklaverei :" Diese
Erklärung umreißt die Haltung der indischen Mohammedaner
dem Krieg gegenüber.

Sarat Tschandra Bose  wurde in Kalkutta von der britischen
Polizei verhaftet . Seine Verhaftung rief in Bengalen und ganz
Tndien große Empörung und Aufregung hervor . Sarat Tschandra
Bose ist Führer des indischen „Vörwärts -Vlockes" und Führer
'der Opposition im bengalischen Provinzparlament . Er war auch
d« Führer der neuen Fortschritts -Partei in Bengalen , die das
engiandfreundliche Kabinett stürzte. Er ist der ältere Bruder

sE«bhas Tschandra Böses, des bekannten Kongi .'Mhrerr,

Der deutsche Wehrmachlsdericht
Vernichtende Schläge der Luftwaffe gegen Panzerbereit¬
stellungen und Nachschubkolonnen der Sowjets — Britisches
U -Boot im Aegäischen Meer schwer beschädigt — In Nord¬

afrika erneutq. Angriffe zuriickgeschlagen
DNB . Aus dem Führer -Hauptquartier , 15. Dez.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
ImOsten  wurden an mehreren Stellen der Front feind¬

liche Angriffe unter starken Verlusten des Gegners abgewie¬
sen. Die Luftwaffe  bekämpfte erfolgreich Ansammlun¬
gen des Feindes im Donezbogen sowie Eifenbahnziele zwi¬
schen Don und Donez . Starke Kräfte von Kampf - und
Sturzkampfflugzeugen führten unter Jagdschutz vernichtende
Schläge gegen Panzerbsreitstellungen und Nachschubkolon¬
nen der Sowjets im Mittelabschnitt der Front.
Der Feind erlitt hierbei besonders empfindliche Verluste an
schweren Waffen und rollendem Material . Auch im Wol -
chow - Abschnitt  sowie an der Murman -Bahn waren
Angriffe der Luftwaffe erfolgreich.

Sicherungsfahrzeuge  der Kriegsmarine beschä¬
digten im Aegäischen Meer durch Wasserbomben ein briti¬
sches Unterseeboot , mit dessen Verlust zu rechnen ist.

In Nordafrika  wurden erneute britische Angriffe zu-
rückgeschlagen. Deutsche und italienische Siurztampfverbiinde
erzielten Bombenvolltreffer schweren Kalibers in feindlichen
Kolonnen und Geschützstellungen südwestlich Tobruk.
Auf einem Flugstützpunkt warfen deutsche Kampfslugzeuge
Betriebsstofslager in Brand.

Marineartillerie schob an der Atlantischen Küste zwei bri¬
tische Kampfflugzeuge ab.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Zwei britische Kreuzer im Mittelmeer torpediert — Feind¬
licher Zerstörer versenkt — 2V Britenflugzeuge in Nord¬

afrika abgeschossen
DRV . Rom, 15. Dez. Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Montag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Der andauernde feindliche Druck im Gebiet vas Ainel -Gazala

DNB . Den Haag,  15 . Dez. In Utrecht wurde unter starker
Beteiligung der zehnte Jahrestag der Gründung der Nieder¬
ländischen Nationalsozialistischen Bewegung (NSB .) feierlich be¬
gangen . Den Höhepunkt der Veranstaltung bildete eine Kund¬
gebung der alten Kämpfer in Utrecht.

Oberbesehlsleitex Friedrichs überbrachte die Grüße und Wün¬
sche der NSDAP.

Reichskommissar Dr . Scqß -Inqnart wies dann darauf hin.
daß diese Feier Zeugnis davon ablege , daß sich die niederländi¬
schen Nationalsozialisten unter der Führung ihres Leiters Mus-
sert in einem zehnjährige « Kampf nicht nur behauptet hätten,
sondern mit unbeirrbarer Entschlossenheit in diesem Lande Bo¬
den und nunmehr entscheidende Geltung gewonnen hätten . Unter
stürmischem Jubel gab der Reichsminister bekannt , daß er vom
Führer beauftragt sei, der nationalsozialistischen Bewegung in
de« Niederlanden und ihrem Leiter Mustert zu diesem Tag die
Grüße Adolf Hitlers auszuspreche«. Der Reichsministcr hob be¬
sonders die Treu « und Standhaftigkeit hervor , mit denen der
zehnjährige Kampf geführt worden sei. Als Folgerung , die er,
der Neichskommissar, aus der bewährten Haltung Musterts
und seiner Bewegung ziehe, und als Beweis seiner unverbrüch¬
lichen -Kameradschaft zu Mustert sei sein Entschluß, in den
Niederlanden nur noch «ine politische Willensbildung z« dulden,
und zwar die der nationalsozialistische« Bewegung unter ihrem
Leiter Mustert . Er habe daher heute verfügt , daß alle anderen
Bereinigungen und Bewegungen politischen Charakters , die in
den Niederlanden noch vorhanden seien, ab heute zur Ablösung
gebracht werden . Vom heutigen Tage ab gelte nur ei« politischer
Wille und das sei jener , der aus der nationalsozialistischen Be¬
wegung in den Niederlanden erwächst.

Diese Worte des Reichskommissars wurde » mit ungeheurer
Begeisterung ausgenommen.

Hierauf ergriff der Leiter der NSB .. Mustert das Wort «nd
bat , dem Führer de» Dank der NSB . zu übermitteln und ihm
zu sagen, daß der Führer stets auf die NSB . rechnen könne Die
Worte Musterts gipfelten i« dem Treuebekenntnis zu Adolf
Hitler . Mustert rechnete aufs schärfste mit der Wahnsinnspolitik
der ehemaligen holländischen Negierung und der ehemaligen
Königin Wilhelmine ab. die heute Japan de« Krieg erklärte
und dadurch Niederländisch -Indien aufs Spiel setzte. In diesen
schicksalsvolleu Tagen habe er . Mustert , um eine Unterredung
mit Adolf Hitler «achgesucht, die ihm am 12. Dezember gewährtworden sei.

Heute sei dem holländischen Volk die Gelegenheit gegeben,
«ls freies germanisches Volk sich an dem Wiederaufbau Europas
zu beteiligen , ja mehr noch, die Niederlande seien bereits in die¬
ses neue Europa ausgenommen . Diese Tatsache müsse von der
>esa« ten niederländische» Ratio « gewürdigt werden.

stieß auf den zähen Widerstand unserer Truppen , die überall
zum Gegenangriff übergingen.

Vorstöße gegen die Stützpunkte von Sollum und Bardsa
wurden abgewiesen. Der Angreifer ließ einige Gefangene i«
unserer Hand.

Die Luftwaffe der Achse  beteiligte sich stark am Kampf.
Sie belegte gegnerische Angriffskolonnen mit Maschinengewehr-
feuer und zerstörte Panzeransammlungen.

20 feindliche Flugzeuge wurden abgeschossen,  davon 13 von
italienischen und deutschen Jagdfliegern , 7 von der Flak . Zwei
unserer Flugzeuge sind nicht zurückgekehrt.

Bei feindlichen Einflügen nach Derna und Eirene gab es wer
Tote und einen Verletzten. Schaden wurde nicht angerichtet.

Beim Einsatz im mittleren Mittelmeer wurde » zwei unserer
leichte« Kreuzer durch Torpedotreffer versenkt. Fast die ganze
Besatzung konnte gerettet werden. Ein feindlicher Zerstörer - er
ehemaligen niederländische« Kriegsmarine wurde versenkt.

Das unter dem Befehl von KorvetteukapitS « Torri stehende
U-Boot griff einen englische« Kreuzer im östliche« Mittelmeer
an «nd erzielte eine« Torpedotreffer . Das unter dem Befehl von
Kapitänleutnant Campanella stehende U-Boot torpedierte einen
weiteren feindlichen Kreuzer im mittlere « Mittelmeer.

Murman -Bahn erneut bombardiert
DNB Helsinki, 15. Dez. Der finische Heeresbericht vom 13. De¬

zember meldet u.
Auf dem südlichen Abschnitt wurden feindliche Angriffe zu-

rückgeschlagen. Unsere Truppen nahmen die Inseln im Siidteil
dies Voljärvi ein, wobei der Feind über hundert Mann an Ge¬
fangenen und Toten verlor . Eigene Verluste waren nicht zu ver¬
zeichnen.- Die Vernichtung zerstreuter feindlicher Abteilungen
wird fortgesetzt.

Am 11. Dezember setzte der Feind auf dem westlichen Teil der
Bucht von Vipori fünf Fallschirmspringer ab, die sämtlich un¬
schädlich gemacht wurden . Unsere Luftstreitkräfte haben im Leufe
des gestrigen Tages die Bombardierung der Murman -Bahn
zwischen Maaselkae und Kotshkoma fortgesetzt, wobei Volltreffer
auf verschiedene Bahnhöfe und Bahnhofseinrichtungen erzielt
wurden . In Ost-Karelien wurden außerdem feindliche Lager
unter Feuer genommen. In einem Luftkampf nördlich von Kron¬
stadt wurde ein feindliches Jagdflugzeug abgeschossen.

Zn de« Ortsgruppen de» NSB . fanden in allen Teile « de»
Niederlande Feiern statt , in deren Verlauf ein besonderer
Ehrenzeichen „für Kampf und Opfer " an bewährte National¬
sozialisten verteilt ward «.

Reue Ritterkreuze
DNB Berlin . 15. Dez. Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Oberleutnant Beger,  Staffelkapitän in einem
Kampfgeschwader , ferner an Hauptmann Witt mann,  Staffel¬kapitän in ei.nem Kampfgeschwader.

Reichsmiuifter Hanns Kerrls
DNB Berli «, 15. Dz. Reichsmi»ist«r SA .-Obergruppenführe«

Hanns Kerrl  ist in der Nacht zum Sonntag an de« Folgen
einesHerzschlages plötzlich verstorben.

Hans Kerrl wurde 1887 in Fallersleben geboren. Nach dem
Besuch des Gymnasiums betrat er die Laufbahn eines mittlere«
Justizbeamten . Bei Ausbruch des Weltkrieges rückte er ins
Feld , wurde verwundet und hat sich das EK l und!! erworben.
Als Leutnant der Reserve war er im Reserve-Jnfanterie -Regi-
ment 260 bis zum Waffenstillstand Kompanieführer . Nach der
Demobilisierung trat er wieder in den Justizdienst in Peine ein,
wo er bereits vor der November -Erhebung im Jahre 1923 der
NSDAP , beitrat und die erste Ortsgruppe der Partei gründete.
Seit jener Zeit war Hanns Kerrl ein unermüdlicher Streiter
für die Bewegung . Als einer der ersten sechs Abgeordneten der
NSDAP , zog er 1928 in das seinerzeitige Preußenparlamenr
ein . Am 20. Mai 1932 wurde er zum Präsidenten des Preußi¬
schen Landtages gewählt . Nach der Machtübernahme wurde
Kerrl zuerst preußischer Justizminister : auf diesem Posten hat
er sich durch die Einführung des preußischen Erbhofgesetzes große
Verdienste um die Entwicklung eines arteigenen deutsche»
Vauernrechts erworben . Später wurde ihm die Leitung der Reichs¬
stelle für Raumordnung übertragen . Im Jahre 1935 übernahm
er dann die Leitung des neugebildeten Reichsministetiums für
kirchliche Angelegenheiten . Reichsminister Kerrl war SA .-Obe»
gruppensührer und Generalarbeitsführer.

Staatsbegräbnis für Reichsminister Kerrl . Der Führer hat
für den verstorbenen Reichsminister Kerrl ein Staatsbegräbnis
angeordnet , der Staatsakt findet am heutigen Dienstag nachmik
tag in der Reichskanzlei statt.

„Die Mederlande in das neue Europa ausgenommen"
1V. Jahresfeier der NSB . in Utrecht — Nur noch eine politische Willensbildung in den Niederlanden
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Der Krieg im Fernen Osten
Das Hauptquartier des japanischen Heeres meldet, datz die

auf der Philippinen -Jnsel Luzon an verschiedenen Stellen ge¬
landeten Truppen den feindlichen Widerstand brachen und die
Angriffe erfolgreich fortgesiihrt werden.

lieber weitere Luftangriffe auf kriegswichtige Ziele auf der
Insel Luzon  meldet das Hauptquartier der Armeeabtei¬
lung , datz Flughäfen und Kasernen bei Aparri an der Nordküste
der Insel und bei Tarlac nördlich von Manila angegriffen wor¬
den seien. Das amerikanische Fe ldha up tquarti er
bei Baguio im Zentrum der Insel wurde ebenfalls angegriffen
und zerstört.-

Die in Vritisch - Malaya  gelandeten japanischen Trup¬
pen sind, so berichtet das Hauptquartier weiter , in raschem Vor¬
dringen und haben einen „äußerst wichtigen Stützpunkt an der
Westküste Britisch-Malayas " besetzt.

Am Samstag nachmittag erlebte Penang  bei Hellem Tages¬
licht einen neuen schweren Luftangriff . Der Rundfunk Singapur
gibt zu, datz bei dem Luftangriff am Donnerstag auf Penang
schwere Schäden entstanden sind. Nach dem letzten mit Wagemut
unternommenen Luftangriff liegt ein großer Teil der Hafen¬
anlagen und der Speicher dieses nordmaiayischen Handels¬
zentrums , das ein Haupthafen für die Ausfuhr von Gummi,
Zinn und Kopra war , in Trümmern.

Bei dem schweren Luftangriff auf den Hasen von Penang am
Samstag sind, wie „Tokio Nitschi Nitschi" aus Saigon meldet,
sechs feindliche Transporter schwer st ens be¬
schädigt  und drei weitere in Brand gesetzt worden . Außerdem '
haben nach dem Blatt zwei feindliche Zerstörer Treffer erhalte ».
Fünf Flugzeuge des Gegners wurden am Boden zerstört.

Wie Radio Singapur zugibt , gelang es japanischen Ver¬
stärkungen,  an der Küste von Malaya zu landen . Diese mar¬
schierten jetzt'gegen die britischen Streitkräfte vor . In der Pro¬
vinz Kedah  seien heftige Kämpfe im Gange . Reuter schreibt
zu diesen Kämpfen : „Obwohl die kurzen amtlichen Berichte keine
Einzelheiten geben, besteht kein Zweifel , datz eine große Schlacht
im Raum von Kedah stattfindet . Die japanischen Soldaten er¬
weisen sich als gute Kämpfer im Dickicht und bahnen sich den
Weg durch die dichte Vegetation hinter und zwischen den bri¬
tischen Linien . Sie patschen im Schlamm und schwimmen mit
ihrer gesamten Ausrüstung in den durch Krokodile unsicher ge¬
machten Flüssen, als wenn sie für diese Art des Kampfes beson¬
ders ausgebildet wären . Sie werden durch sehr starke motorisierte
Einheiten unterstützt und machen erfolgreichen Gebrauch >on
ihren Waffen an der Straße von Kedah und längs der Eisen¬
bahn, welche an dieser Straße entlangläuft ."

USA .-Kanonenboot «Wake" wurde japanisches
Kanonenboot

DNB . Tokio, 18. Dez. (Oad .) Das kaiserliche Hauptquartier
gab am Montag bekannt , datz das am eisten Kriegslage von den
Japanern in Schanghai erbeutete USA .-Kanonenboot „Wake"
am 13. Dezember von der japanischen kaiserlichen Marine unter
dem Namen „Tatara"  in Dienst gestellt wurde . „Tatara " ist
der Name eines Küstenortes auf Kiuschiu.

Japans Derleidigungskampf
Erklärung des Botschafters Oshima

DNB Berlin , 18. Dez. Der japanische Botschafter Oshima
hatte am Montag nachmittag namhafte Vertreter der deutschen
Presse und die Berliner Pressevertreter der im Antikomintern-
pakt zusammengeschlossenen Länder zu einem Empfang geladen.
Botschafter Oshima führte bei dieser Gelegenheit u. a. aus : „Seit
dem Ausbruch des Krieges in Europa , und besonders seit dem
Abschluß des Dreimächtepaktes haben die Angelsachsen jeden er¬
denklichen Druck auf Japan angewandt , besonders wirtschaft¬
licher Natur , um dem japanischen Volke die Lebensmöglichkeiten
schließlich völlig abzuschneiden. Wenn Japan dieser unerhört
provokativen Haltung gegenüber eine äußerste Zurückhaltung ge¬
zeigt hat , so geschah das vor allem im Interesse der Erhaltung
des Weltfriedens und zur Vermeidung einer Ausweitung des
Krieges.

Diese Haltung der japanischen Regierung kann das deutsche
Volk, wie ich glaube , vollauf verstehen. Der Führer , der selbst
als Frontsoldat die Grausamkeit eines Krieges erlebt hat , hat
auch wiederholt ausgefiihrt , wie er vor dem Ausbruch dieses
Krieges bis zum äußersten versucht hatte , auf dem Verhand¬
lungswege eine friedliche Lösung zu finden . Aber ebenso wie die
unermüdlichen Friedensbemühungen des Führers von den angel¬
sächsischen Mächten als eine Schwäche Deutschlands ausgelegt
wurden , so wurde auch unsere Geduld  von ihnen als
Schwächezeichen gedeutet.  Diese falsche Einschätzung
führte zu den ultimativen Forderungen der Amerikaner : 1. Zu¬

rückziehung aller japanischen Truppen aus China und Jndochina;
2. Austritt Japans aus dem Dreimächtepakt usw. Ein Nachgeben
hätte für uns nicht nur eine allmähliche Selbstabwürgung be¬
deutet , sondern vor allem auch eine Verletzung der nationalen
Ehre , da ihre Erfüllung mit unseren Verpflichtungen gegenüber
Deutschland und Italien unvereinbar gewesen wäre . Für uns
konnte es daher selbstverständlich nur einee einzige Antwort
geben : Wir reagierte « mit einem kräftige « Zuschläge«. Daß wir
den Krieg mit einem kräftigen Bombenhagel auf Hawaii und
Singapur , wo die Flotten unserer Feinde zum Angriff auf¬
marschbereit versammelt waren , begonnen haben , ändert natür¬
lich nichts an der Tatsache, datz wir damit in einen gerechten
Verteidigungskrieg  eingetreten sind. Darüber hinaus
ist dieser Krieg allerdings auch ein Befreiungskampf für das
ganze Ostasien.

Der Himmel hat uns in den ersten Kämpfen mit reichem
Wafsenglück gesegnet. Wir wißen jedoch durchaus , datz uns noch
harte Kämpfebevor stehen,  bevor wir unser hohes
Ziel erreicht haben.

Ru « ist die Stunde da, datz Deutschland, Italien und Japan
Schulter an Schulter zu gemeinsamem Kampf und Sieg ange¬
treten find. Die Waffenbrüderschaft und langersehnte Gemein¬
schaft der drei großen Völker ist Tatsache geworden. Ich kann
ihnen im Name» des japanischen Volkes versichern, datz-das Ver¬
traue «, da« Deutschland und Italien in uns setzen, nicht ent¬
täuscht werde« wird.

Unruhen in Iran
DNB Sofia , 18. Dez. Nach Mitteilung des Sender » Teheran

find unter den Stämmen , die in dem Gebiet der von Buschir
nach Teheran  führenden Straße leben, starke Unruhen aus¬
gebrochen. Bewaffnete Trupps haben sich längs der Straße ver¬
schanzt und die Lastkraftwagen -Kolonnen der fremden Unter¬
drücker überfallen.

Auch die vor einigen Tagen erneut umgebildete iranische Re¬
gierung ist stärkstem britisch - sowjetischen Druck
zwecks Unterschreibung eines demütigenden Vertragswerkes aus-
gesetzt. Der Text des Vertrages war Gegenstand lang andauern¬
der Beratungen , ohne daß ein definitiver Beschluß über seine An¬
nahme gefaßt wurde . Der Widerstand innerhalb des Kabinetts
aeaen den Vertraa ist sehr erheblich.

Sonderlagimg der Dreierpaklmachte in Berlin
DNB Berlin , 15. Dez. Unter dem Vorsitz des Reichsministers

des Auswärtigen von Ribbeutrop  traten di« Vertreter der
im Dreimächtepakt verbündete » Großmächte z» einer besondere»
Tagung zusammen. Zweck der Tagung war , in Verfolg der stän¬
digen Zusammenarbeit die neuen bedeutenden Aufgabe » in An¬
griff zu nehmen» die sich aus dem gemeinsame« Krieg gegen di«
angelsiick- Nächte ergeben.

Als Vertreter der italienischen Regierung nahm an der Ta¬
gung Botschafter Dino Alfieri  und als Stellvertreter der ja¬
panischen Regierung Botschafter Hiroshi Oshima  teil . Von
deutscher Seite  waren bei der Konferenz auch anwesend der
Oberbefehlshaber der Kriegsmarine , Großadmiral Raeder , der
Chef des Oberkommandos der Wehrmacht, EeneralfeldMarschall
Keitel , und der Staatssekretär für Luftfahrt , Generalfeldmar¬
schall Milch. In Begleitung der Vertreter der drei Regierungen
befanden sich die Mitglieder der im Dreimächtepakt vorgesehe¬
nen Kommissionen.

Nach einer Begrüßung der Teilnehmer im Namen der Reichs-

regierung gsbderReichsautzenminister  einen allgemeine«
Ueberblick über die durch die Ereignisse der letzten Tage geschaf¬
fene Lage. Er wies ,dann im einzelnen auf die hierdurch der
Konferenz gestellten neuen Aufgaben auf politischem, militäri¬
schem und wirtschaftlichem Gebiet hin und unterstrich die Be¬
deutung der engen Zusammenarbeit zwischen den drei Mächten
für die Erringung des gemeinsamen Endsieges.

Generalfeldmarschall Keitel  ergriff das Wort , um im Na¬
men der deutschen Wehrmacht die japanische Wehrmacht »ks
neuen Waffengefährten zu begrüßen und seiner Bewunderung
für die großen Erfolge der Kriegführung im Pazifik Ausdruck
zu geben.

Anschließend ergriffen der italienische Botschafter Alfieni
und der japanische Botschafter Oshima  das Wort und legte»'
die Ansichten ihrer Regierungen über die Aufgaben der Kon¬
ferenz dar , die sich in allen Teilen mit der Auffassung der Reichs¬
regierung deckten. SiNiann wurde im einzelnen der Plan für dis
Fortführung und Erweiterung der gemeinsamen Aufgaben fest-
aelegt.

Nach Meldungen aus Bagdad hat die britische Regierung der
irakischen Regierung mitgeteilt , daß die zahlreichen Lieferungen
an Lebensmitteln und anderen Waren aus Indien und anderen
Gebieten des Weltreiches , auf die das Land angewiesen ist, nicht
mehr geliefert werden könnten, da dies die augenblichliche Lage
nicht zulasse. Damit wird erneut die ganze Hohlheit englischer
Versprechungen über ausreichende Versorgung der Länder des
mittleren Ostens aus dem Empire geleuchtet.

Engländer kaperten französischen Frachter
DNB Vichy, 15. Dez. Der französische Frachtdampser „For¬

mt  g n y" ist, wie amtlich mitgeteilt wird , von einem britischen
Kriegsschiff im Mittelmeer gekapert und nach Gibraltar über¬
geführt worden . »

Einer in Vichy vorliegenden Meldung aus Lissabon zufolge
sind am Samstag 185 französische Matrosen , die zu den Be¬
satzungen der kürzlich von der britischen Flotte auf der Höhe des
Kap der Guten Hoffnung gekaperten fünf französischen
Handelsschiffen  gehörten , auf einem portugiesischen Dann
vier in Lissabon eingetroffen.

Heldentod des Ritterkreuzträgers Major ELinger
Von Kriegsberichter Harald Eloth

DNB _ _ 15. Dez. (PK .) Ritterkreuzträger Major Dr.
Eckin ger aus Weimar in Thür , starb wie er lebte, aufrecht
und unerschrocken. Er hatte die Leiden schweren Sowjetpanzer im
Mittelpunkt des Kampfgeländes erkannt . Einen Augenblick ließ
er verhalten , sicherte hinüber zum Feind , der starr und wie leb¬
los in seiner stählernen Ruhe verharrte . Dann gab er Befehl
zum Anfahren . Noch rührte sich nichts. Nur die Funksprechanlage
summte, und die Gleisketten des Schützenpanzerwagens schlurr¬
ten und schüttelten . Der Kommandeur stand aufrecht am Bug
des Wagens und beobachtete durch das Doppelglas . Aber dann
erwachten mit einem Schlag die feindlichen Panzer . Es heulte
heran und barst . Der zweite Schutz war ein Volltreffer . Major
Eckinger war sofort tot . Er fiel stehend an der Spitze seines ge¬
panzerten Schützen-Bataillons , das er gegen einen zäh und Ver¬
bißen kämpfenden Feind von Sieg zu Sieg geführt hatte . Ir-
dem verbrannten Wagen fand man zerschmolzen das Eiserne
Kreuz.

Generaloberst Haafe 80 Jahre alt
DNB Berlin , 15. Dez. Am 15. Dezember beging Generaloberst

Haase,  Oberbefehlshaber einer Armee, seinen 60. Geburtstag.
Wie im Weltkriege , so hat er auch jetzt im großdeutschen Frei¬
heitskampf entscheidendeErfolge in den Feldzügen gegen Deutsch¬
lands Feinde erringen können.

Seine soldatische Laufbahn , die er in einem württember-
gischen  Feld -Artillerie -Regiment begann , ist reich an verant¬
wortungsvollen Stellen , sein entschlossenes Handeln und sein
persönlicher Einsatz ein Vorbild für seine Soldaten . Während
des jetzigen Krieges gegen den Bolschewismus hat er mit die
große Aufgabe , dem Ostheer den Rücken freizuhalten . Die Divi¬
sionen seiner Armee stehen in Frankreich.

IrrbMrrm am Front-Backofen
Don der Front vor Leningrad schreibt der Kriegsberichter Hans

Joachim Salcho von einem Jubiläum am Frontbackofen. Da sitzen
in einem großen Raume beisammen Offiziere und Mannschaften
der Bäckereikompanie einer Infanteriedivision und zahlreiche
Gäste. Hakenkreuzfahnen hängen von den sonst kahlen Wänden
herab , Tannengrün schmückt die mit weißem Papier sauber ge¬
deckten Tische, auf denen Berge von Kuchen stehen. Man sollte
kaum glauben , daß nur wenige Kilometer weiter die Sowjets in
ihren Stellungen hocken, so friedensmäßig sieht es hier aus . Di» ,
Bäckereikompanie hat aber auch allen Grund zu dieser hübschen
improvisierten Feierstunde mit Musik und Ansager . Sie begeht
heute , eine kleine Festschrift verrät es, den Geburtstag des
2 060 000. Brotes . Zwei Millionen Brote , ein wahrhaft unvor¬
stellbarer Chimborasso. Das bedeutet , datz seit dem 14. März 1941
bis zum Tage dieses Jubiläums rund 2100 Tonnen Mehl mit
Salz verbacken, 1000 Kubikmeter Wasser verbraucht wurden . Zwei
Millionen Brote , d. h., daß Lei einer Belegschaft von etwa 140
Mann jeder täglich 120 Brote hergestellt hat . Wollte man die
zwei Millionen Kommißbrote hintereinander aufbauen , so würde
man eine Strecke von 500 Kilometer erzielen, was der Luftlinie
Berlin —Königsberg etwa entspricht. Die hier vollbrachte Leistung
wäre bei normalen Verhältnissen wohl einfacher zu schaffen. Was
st« aber in einem Lande wie der Sowjetunion bedeutet , kann
nur der Kenner ermeßen. Machte schon die Heranschaffnng de»
Materials viel Schwierigkeiten , so schien die Wasserfrage oftmals
unlösbar . Kilometerweit mußte dazu meist gefahren werden . Der
deutsche Vormarsch zwang außerdem die Bäckereikompanie 14mal
innerhalb von vier Monaten mit dem ganzen Betrieb umzu¬
ziehen. Dennoch klappt alles wie vorgesehen, dank der guten
Organisation . („V.B.")

Besuch der der^ eidpoft
Organisationskunstund Arbeitsfrendigkeit schaffen'»

Von Kriegsberichter Hans Müllerbach
DNB _ , 15. Dez. (PK .) llm drei Dinge des „täglichen Be¬

darfs " kreisen die Gedanken der Soldaten , wenn die Waffen
schweigen und das rauhe , kriegerische Handwerk nicht alle Sinne
gefangennimmt . Feldküche, Urlaub , Feldpost. Die Reihenfolge ist
nicht immer dieselbe. Sie hängt in hohem Maße von kleinen
ilnabwägbarkeiten ab. Denn der Weg in die Heimat ist weit —
und auf seiner größten Strecke schlecht, allein der Soldat weiß
das Wunder einer unübertreffbaren Organisation zu würdigen.
An einem dieser kalten unnd unfreundlichen Novemberabende
haben wir einmal einen Blick in eine der vielen Organisations¬
schmieden geworfen : der Feldvost.

Wir stehen am wärmenden Öfen , um uns vom Feldpostmei¬
ster kleine Weltkriegserlebniße erzählen zu lassen. Damals
kämpfte er als junger Leutnant hier im Osten, in den Kar¬
pathen . Es war nicht wärmer und nicht schneeärmer, als der
neue Winter zu werden verspricht. Da ertönt draußen ein Sig¬
nalhorn , und mit einem Male wird 's sehr lebendig . Die LDW's
sind da. Vis unter das Dach vollbepackt, und es heißt sorg¬
fältig öffnen, damit der ganze Segen nicht über die Männer
stürzt. Zuerst ein Blick aus den Begleitzettel : „Ganz neue Post",
die keine drei Wochen unterwegs ist. „Ja ", so hören wir , „seit der
Feldpost - Sonderzug bis Smolensk  durchfährt , sind
die Laufzeiten viel besser geworden " Von Smolensk aus wer-
die Postsäcke auf Sammelämter verteilt , und dort von den Divi¬
sions-Feldpostämtern abgeholt . 200 Beutel ist der Tagesdurch¬
schnitt der einlaufenden Post, und wenn die Fracht eingetroffen
ist, dann geht es sofort an 's Sortieren . Ungeduldig warten im
Vorraum zumeist schon die Fahrer der V-Trosse, die die Post mit
zur Truppe nehmen und von ihren Kameraden immer mit der
stereotypen Frage empfangen werden : „Habt ihr Post dabei ?"
„Mehrere Säcke", so hoffen sie, ihnen entgegenbrüllen zu können,
und in dem antwortenden „Au, fein" sind dann Berge von Hoff¬
nungen begraben.

Von der Sortierstelle wandern wir dann hinüber in die
Versack st eile.  Sie ist nicht minder wichtig, denn
die Heimat soll aufs schnellste Weise Kunde von ihren kämpfen¬
den Söhnen erhalten . Und auch hier ist alles so eingerichtet , daß
inscheste Beförderung gewährt ist. Vom frühen Morgen bis in
den späten Abend stehen Feldpostämter am großen Schalter¬
schrank: Schon im Divisions - Feldpostamt werden sogenannte
„Örtsbunde " gemacht, so datz unterwegs im Sowjetland kn
Gouvernement und in Deutschland jegliches Sortieren erspart
bleibt , die Post von Wereja bis zur Heimat in einem Ruck
durchlaufen kann, lieber 120 Einheiten hat unsere Feldpost zu
betreuen , und da wird sich auch der Laie einen Begriff machen
können, wieviel Arbeit allein von den fleißigen Schreibern im
feldgrauen Rock am Feldpostamt zu bewältigen ist. „Wir haben
jetzt vier Mann Verstärkung bekommen, und trotzdem wissen wir
kaum, wie wir es schaffen sollen", sagt der Feldpostmeister.
Allein wir haben uns überzeugen können, daß es geschafft wird.
Und wir glauben dem Feldpostmeister auch gerne, „daß er vor
Weihnachten keine Angst hat , besonders da die großen Päckchen
für das Feldpostamt in der Verarbeitung eine wesentliche Er¬
leichterung darstellen ". Und während wir uns so alles zeige«
und erklären lassen, werden wir an einen Tisch geführt , wo ein
Beamter kaum Zeit zum Schnaufen hat . Bei ihm werden die
Gelder aufgeliefert , die die Soldaten nach Hause schicken, denn
in diesem Lande hier gibt es nichts zu kaufen und nichts M
erben , nichts, womit man den Angehörigen eine Freude berei¬
ten könnte. So wandert denn das übrige Geld in die Heimat,
über 14000 Anweisungen hat der Oberschaffner allein im Sep¬
tember „verarbeitet ", wie er sagt, mehr als 1 ^ Million Mark ist
nach Hause geschickt worden.

Sie sind aber nicht nur „Posterer ", die Männer , die hier mit
einer unendlichen Liebe die Mittlerrolle zwischen
Heimat und Front  spielen . Sie sind nicht nur sehr stolz
auf „ihre Division ". Sie müssen in diesem Lande und in diesem
Feldzug auch Soldaten  sein . Griffbereit hängen Stahlhelm
und Gasmaske an der Wand . Nachts werden Doppelposten auf¬
gestellt, und es ist nicht nur einmal passiert, daß versprengte
Sowjets  glaubten , beim Feldpostamt etwas erben zu kön¬
nen . Datz sie bislang noch kein Glück hatten und in Zukunft auch
keine Erfolge aufweisen werden , dafür bürgt der Soldat , zumal
sich ja die meisten dieser Feldpostmänner in den Schützengräben
des Weltkrieges die notwendige Erfahrung haben
können.

Letzte Aachetztzte«
Massenangriff auf Tschungking-Flugplatz

DNB . Tokio,  16 . Dez. Wie bekanntgegeben wird , habe«
Kampfflugzeuge der japanischen Armee einen plötzlichen Masse»-
angrisf auf den bedeutenden Tschungking-Flugplatz Nanking i«
der Kwangsi -Provinz unternommen , wobei der Flugplatz schw«
beschädigt wurde Alle japanischen Flugzeuge find zu ihren
Stützpunkten zurückgekehrt.

Frauen und Kinder verlassen Manila
DNB . Saigon.  18 . Dez (Ostastendienst des DNB .) Der

Sender Manila hat am Montag die bevorstehende Evakuierung
der Frauen und Kinder aus der Hauptstadt der Philippinen be¬
kannt gegeben. Ferner wird hier bekannt , daß dem USA .-Obe»-
besehlshaber General McArthur — offenbar ats Ersatz für die
in Washington dringend angeforderten Verstärkungen — der
Senator Roxas als Flügeladjutant beigcgeben worden ist.

Feindlicher Vorstoß zurückgeschlagcn
DNB . Helsinki,  16 . Dez. Aus dem sinnlichen Heeresbericht

vom 15. Dezember:
Karelische Landenge : Ein Panzerabwehrgeschütz sowie zw»«

Maschinengewehrnester zum Schweigen gebracht.
Swir -Front : Stellenweise beiderseitiges Artillerie - und Gra-

natwerser -Störungsfeuer.
Ostfront .- In einem südlichen Abschnitt machte der Feind mit

etwa 560 Mann einen Angriff , der zurückgcschlagenwurde , wobei
er 260 Man « an Gefallenen verlor . — In einem Luftkampf
über Meri Maaselkae in Ostkarelien wurde ein feindliches Flug¬
zeug abgeschossen.

Preßburg meldet: Weitere Gefangene eingebracht
DNB . Preßburg.  16 . Dez. In den frühen Morgenstunde«

des 14. Dezember schwächeres Artillerie - und Minenwerferfe »« .
Weitere Sowjetgefangene wurden eingebracht.
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Schwedischer Protest in Washington
DNB.  Stockholm . 16. Dez. Die schwedische Gesandtschaft

i» Washington wurde beauftragt , gegen die Beschlagnahme der
„Kungsholm " zu protestieren.

I » drei Wochen wenigstens 88 Briten erledigt
DRV . Rom,  16 . Dez. Italienische Verbände habe« seit Be¬

ginn ihres letzten Einsatzes, d. h. in den letzten drei Wochen
insgesamt wenigstens 89 britische Flugzeuge mit Sicherheit ab¬
geschossen und vernichtet . Die schweren Beschädigungen, die
weiteren 24 feindlichen Flugzeugen beigebracht wurden , erlauben
es. mit dem wahrscheinliche» Verlust auch dieser Flugzeuge zu
rechnen.

Vichy protestiert gegen USA .-Mahnahme»
DNV . Vichy . 16. Dez. Die französische Regierung hat gegen

die Entfernung der Besatzungen von den in den nordamerikani¬
schen Häfen liegenden französischen Handelsdampfern , die von
den nordamerikanischen Behörde « angeordnet wurde , protestiert.

Knut Hamsun ehrt die norwegische Legion
DNV . Oslo.  16 . Dez. Der norwegische Schriftsteller Knut

Hamsun ehrt in der Osloer Presse die Freiwilligen , die sich in
der norwegische» Legion zum Kampf gegen den Bolschewismus
zusammengesunden haben . »Ehrt diese jungen Kämpfer ", rust
Hamsun aus . »Auf dem Schlachtfelde ersteht durch ihre Taten
neu die Ehe des norwegischen Volkes. Einer inneren Berufung
folgend, setzen sie Jugend und Leben ein für die Zukunst Nor¬
wegens. Neben dem deutschen Einsatz ist unser Beitrag in die¬
sem heiligen Krieg nur ein Tropfen im Meer . Mehr tzls
Deutschland und Europa dienen wir darum uns selbst, wenn
wir in diesen jungen Kämpfer « einen Grundstock zur inneren
Erstarkung Norwegens an der Seite Deutschlands errichten ".

Kleine Nachrichten ans aller Welt
Eeheimrat Klewitz 75 Jahre alt. Der Oberbefehlshaber

-es Heeres, Eeneralfeldmarschallvon Brauchitsch, hat dem
Geheimen Kriegsrat Ministerialrat a. D. Klewitz zu seinem
?3. Geburtstag in einem Schreiben seine und des Leeres.

Glückwünsche ausgesprochen. Gr gedenkt darin der ausge¬
zeichneten Leistungen von Eeheimrat Klewitz während sei»
ner fast 36jährigen Heeresbeamtendienstzeit , auch während
feiner Verwendung bei der Schutztruppe. Ferner gilt sein
Gedenken dem Wirken von Eeheimrat Klewitz als Feldinten¬
dant im Weltkrieg und als Referent in der Verpflegungs¬
abteilung des Heeresverwaltungsamtes.

ASA . kauft keine« türkischen Tabak mehr. Aus dem i»
Jzmiir eröffnetsn diesjährigen türkischen Tabakmarkt sind
alle nordamerikanischen Einkäufer ausgeblieben . Offenbar
verzichtet man von Seiten der USA . auf den türkischen
Markt , da angesichts der Entwicklung im Fernen Osten kein«
Tonnage zum Abtransport nach den Vereinigten Staaten
mehr zur Verfügung steht.

Badsilkelungsretten:
18. Dezember von 17.24 Uhr bis 9.14 Uhr
17. Dezember von 17.24 Uhr bis 9.15 Uhr
18. Dezember von 17.28 Uhr bis 9.15 Uhr

Der Führer beglückwünscht Svinhnfvud. Der Führer
sprach dem ehemaligen finnischen Staatspräsidenten S v i n-
hufvud  zu seinem 80. Geburtstag auf telegraphischem
Wege seine herzlichsten Glückwünsche aus.

Reise des kroatischen Staatsführers nach Italien . Der
kroatische Staatsführer Dr . Pawelitsch reiste mit Außen¬
minister Dr . Lorkowitsch, Finanzminister Dr . Kofag und
Kultusminister Dr . Puk nach Italien ab.

De Valera unterstreicht Irlands Neutralität . Auf eine
Frage , wie sich der Kriegseintritt der Vereinigten Staaten
auf die irische Politik auswirken würde, erklärte Minister¬
präsident de Valera am Sonntag : „Wir haben diese Fraget
im voraus beantwortet . Die Politik des Landes bleibt un - ,
verändert . Wir können nur neutral sein. Jede andere Polt --;
tik würde Selbstmord bedeuten. ^

Wer darf in Winterurlaub reisen? Um die Beantwortung do»
Frage zu erleichtern , wer nach den Anordnungen des Staats¬
sekretärs für Fremdenverkehr über den Winterreiseverkehr be¬
rechtigt ist, eine Erholungsreise zu unternehmen , werden die in
Betracht kommenden Gruppen in Erinnerung gebracht : Urlauber
der Wehrmacht, des Arbeitsdienstes , der OT . usw.; sie erbringen
den Nachweis ihrer Berechtigung durch den Urlaubsschein;

Gefolgschaftsmitglieder der Rüstungsbetriebe , ferner Volks¬
genossen, die in wirtschaftlichen und kulturellen Unternehmungen
und bei Behörden und Dienststellen Arbeit leisten, die für dir
geregelte Fortführung der Wirtschaft und des gesamten öffent¬
lichen Lebens im kriegführenden Deutschland wichtig ist ; diese
Gruppen erbringen den Nachweis durch eine Bestätigung ihres
Unternehmens oder ihrer Dienststelle über erteilten Urlaub;

Wirtschaftlich Selbständige (Kaufleute ) usw. und Angehörige
der freien Berufe (Aerzte . Rechtsanwälte usw.) , die kriegswich¬
tige Arbeit leisten ; sie erbringen den Nachweis durch eine Be¬
scheinigung ihrer Berufsorganisation . Die Reichswirtschaftskam¬
mer z. B . hat hierüber genaue Bestimmungen getroffen.

In allen Fällen erstreckt sich die Berechtigung auf Ehegatte»
und zum Haushalt gehörige Personen , sofern sie gemeinsam mit
dem Haushaltungsvorstand den Erholungsaufenthalt verbringe ».

In Betracht kommen ferner Personen , die durch ein ärztliches
Zeugnis Nachweisen, daß sie eine Kur in einem Heilbad oder i«
einem Kurort gebrauchen müssen oder daß sie nach schwevvv
Krankheit die Erholung dringend nötig haben.

Wer nicht unter die angegebenen Gruppen fällt , muß sich in»-,
mit abfinden , daß er in diesem Winter bis 31. März 1942
eine Erholungsreise zugunsten der an erster Stelle erholung «»i
bedürftigen Volksgenossen verzichten muß. Auch die Meinung
daß für die Weihnachtsfeiertage und den Jahresschluß Erleich¬
terungen eintreten , ist falsch. Der Platz auf der Eisenbahn gehört
in diesen Feiertagen den Urlaubern der Wehrmacht und d«
Rüstungsbetriebe , nicht aber denen, die kurze Erholungsfahrt »«
unternehmen wollen.

Stunde der Mittraucr!
Ebhausen . Trauergottesdienste geben der Mittrauer sprechen¬

den Ausdruck. Am 3. Adventssonntag galt die letzte heimatlich«
Ehrung dem allseits hier beliebten Gefr . Karl Walz,  de»
sein Leben für Führer . Volk und Vaterland zum Opfer brachte.
Liebe Hände hatten ihm zur Ehre die Kirche mit Kranz und
Blumen geschmückt. Pfarrer Michel wandte sich in einer ein¬
drucksvollen Predigt besonders an den greisen Vater , dem sei«
Sohn Karl alles in allem war und tröstete ihn und den Bru¬
der mit dem Schriftwort Math . 5. 4. Der Kirchenchor gab auch
diesem Krieger im Lied letzte Grüße . Mit dieser Ehrung , die
jedem Gefallenen wiederfahren darf , ist sein Andenken noch
nicht erloschen. Sie alle werden bei uns in dankbarer Er¬
innerung bleiben ; denn ihr Opfer für uns war groß!

79. Geburtstag
Wärt . Seinen 79. Geburtstag begeht heute Johann Philip»

Dürr.  Wir gratulieren!
Märchennachmittag

Gültlingen . Die Jugendgruppe des Deutschen Frauenwerkes
veranstaltete am Sonntag einen Märchennachmittag , zu dem all«
Kinder vollzählig erschienen waren . Es gelangte das Märchen¬
spiel ..Die goldene Gans " von Eebr . Grimm zur Aufführung.
Die Mädel spielten mit viel Talent und in wirklich märchen¬
haften Kostümen. Was konnte man aber auch da nicht alle»
sehen! Einen König mit seinem Hofstaat , ein altes eisgraues
Männchen , das so echt aussah . daß den Kindern das Grusel»
ankam . Als dann zuletzt der Dümmerling die schöne Prin¬
zessin doch noch zur Frau bekam, und Hochzeit gefeiert wurde
mit Tanz und Gesang, waren die Kinder restlos begeistert.
Sogar die Erwachsenen wurden mit hineingezogen in den ge¬
heimnisvollen Bann des Märchens . Den schönsten Dank für ihre
Mühe aber fanden die Mädel in den strahlenden Kinderaugen.

Aus Wenden
Für tapferes Verhalten vor dem Feind im Osten erhielte»

Gefr . Friedrich Lehmann  und Unteroffz . Eugen Frey  das
Eiserne Kreuz II. Klaffe. Wir gratulieren ! — Eine Sammlung
der NS .-Frauenschaft bei den hiesigen Obsterzeugern hatte das
Ergebnis von 6-- Zentner Tafeläpfel , welche dem Reserve-
Lazarett Nagold übergeben wurden . Allen Gebern herzlichen
Dank!

Auszeichnung
Unterjettingen . Für Tapferkeit vor dem Feinde im Osten

wurde Martin GeItenbort,  Sohn des Metzgermeisters
Wilhelm Geltenbort , mit dem Eisernen Kreuz II. Klaffe aus¬
gezeichnet. In einer späteren Schlacht wurde er an beiden Fü¬
ßen schwer verwundet und liegt nun in einem Lazarett in Han¬
nover . Wir gratulieren dem tapferen Soldaten ! Möge er bald
wiederhergestellt sein und glücklich in die Heimat zurückkehren
dürfen!

Beerdigung von Georg Günther
Oberjettingen . Unter recht zahlreicher Beteiligung von nah

und fern wurde letzte Woche der so rasch aus dem Leben geschie¬
dene Georg Günther  zur letzten Ruhe bestattet . Pfarrer
Nuding  legte seiner Ansprache am Grabe als Leichentext
Psalm 103 zu Grunde . Im Jahre 1904 verheiratete er sich mit
Friederike geb. Kern aus Pfalzqrafenweiler . Von den aus die¬
ser Ehe stammenden 11 Kindern sind 3 unverheiratet , ihre Mutter
erlag einem Schlaganfall schon vor 7 Jahren . Die Abschaffung
der Biersteuer und die Senkung der Hundesteuer in unserer Ge¬
meinde war seinerzeit ein Verdienst des Verstorbenen im Ee-
meinderat . Bei der minderbemittelten Bevölkerung hat er sich
überhaupt großes Ansehen erworben . Während des Weltkrieges
diente er beim Pionier -Batl . 13 in Ulm , kam jedoch als kinder¬
reicher Familienvater nicht ins Feld . Die Kriegerkameradschaf¬
ten von hier und Unterjettingen , sowie eine Abordnung der
ehemaligen Pionier -Kameraden gaben ihm das letzte Geleite.
Würdige Nachrufe mit Kranzniederlegungen erfolgten von
Kameradschastsführer Gemeindepfleger Sayer  von hier , für die
Pioniere von Kamf . Pg . Eugen Dietter leaus  Eültstein , für
das Gaststätten - und Fremdenbeherbergungsgewerde von Gast¬
wirt Vrodbeck aus Hertenberg,  sowie von Gast¬
wirt Brösamle  aus Unterjettingen . Die Fahnen senkten
sich zum letzten Gruß . Mit Schorsch Günther haben wir einen
aufrechten Bürger verloren , der in seinem Eastwirtschafts«
betrieb nur äußerste Ruhe und Ordnung kannte , aber sich auch
bis an^ sein Lebensende vor keiner Arbeit scheute. Möge ihm
die Erde leicht sein!

Es ist notwendig , daß der Soldat an der Front weiß, daß
zu Hause sich die Heimat um jeden Zurückgebliebenen be¬
kümmert und für ihn nach bester Möglichkeit sorgt. Das
muß er wissen, und das muß sein, damit auch diese Heimat
dereinst in Ehren genannt wird neben den gewaltigen Lei¬
stungen der Front . (Adolf Hitler bei der Eröffnung des
Kriegswinterhilfswerkes 1941-42 am 3. Oktober 1941.1

16. Dezember : 1742 Gebhard Lebrecht v. Blücher geboren . —
1770 Ludwig van Beethoven geboren . —. 1889 Wilhelm Grimm
gestorben.

Ar»S de« Organisationen dev Narrt ei
HJ .-Standort Nagold

HI ., VdM ., BdM .-Werk, Jungvolk und Jung -Mädel heute
18.15 Uhr antreten am Heim zur Jugendfilmstunde ; 20 ^
mitbrinqen.

Mädelgruppe 24/401 Mittwoch 20 Uhr antreten oller zur
Probe am Heim.

Konzert dev Lugend
Am Donnerstag um 19.30 Uhr hören wir in der „Traube"

ein „Konzert der Jugend ". Dieses Konzert wird von der Hit¬
lerjugend veranstaltet und soll insbesondere der Jugend , aber
auch allen anderen Volksgenossen Werke unserer größten deut¬
schen Meister näherbringen . Es ist gelungen , berühmte Künstler
für dieses Konzert zu gewinnen : Günther Schulz-Fürstenberg
lCello ) und Hermann Loux (Klavier ) . Sie werden uns unver¬
gängliche Werke der Musiker I . S . Bach. Schumanns Boccherini,
Mozart , Subert . Reger . Granadas und zum Abschluß eine eigene
Komposition Schulz-Fürstenbergs darbieten.

NIStze kn eknev höheren Wagenklasse
Wenn in der Reichsbahn kein Sitzplatz mehr frei ist

Die Eisenbahnverkehrsordnung bestimmt : „Findet ein Rei¬
sender in der seinem Fahrtausweis entsprechenden Klaffe keinen
Sitzplatz, so ist ihm tunlichst in der nächsthöheren ein solcher an
zuweisen. falls dort noch Sitzplätze frei sind".

Bisher lautete nun die weitere Bestim¬
mung dahin,  daß der Reisende in der höheren Klaffe, in der
ihm ein Platz angewiesen wurde , ohne Zahlung des Preisunter¬
schiedes so lange befördert wird , bis ihm in der seinem Fahrtaus¬
weis entsprechenden Kaffe ein Platz angewiesen werden kann.
Diese Bestimmung ist jetzt durch Verordnung zur Eisenbahn¬
verkehrsordnung , die der Reichsverkehrsminister erlassen hat,
geändert worden . Hiernach kann der Reisende , dem in der
höheren Klaffe ein Platz angewiesen wurde , in Zukunft nicht
nur dann zum Räumen dieses Platzes veranlaßt werden , wenrt
ihm in der seinem Fahrtausweis entsprechenden Klaffe ein
Platz zur Verfügung gestellt werden kann, sondern auch schon
dann , wenn ein Reisender der höheren Klaffe den zugewiesenen
Platz benötigt Wenn allerdings der Fahrgast , dem der Platz
in der höheren Klaffe angewiesen wurde , den Unterschiedsbetrag
des Fahrpreises bezahlt , dann ist er selbst Fahrgast der höheren
Klasse geworden und kann nunmehr nicht mehr zum Räumen
feines angewiesenen Platzes veranlaßt werden.

Zur kommenden Reichsstratzensammlung
Wie alljährlich schon seit der Machtübernahme ist es auch in

diesem Dezember Aufgabe der Hitlerjugend , die Straßensamm-
lung für das Kriegswinterhilsswerk des deutschen Volkes ourch-
zuführen . Kein Jahr ist bisher vergangen , in dem die Samm¬
lungen der Jugend nicht mit gesteigerten Ergebnissen aufwarten
konnten, und jeder wird sich gern dieser Sammeltage erinnern,
die stets als besondere Ereignisse ausgestaltet werden konnten.

lAmgebuny
Mal war es ein großer „Kaperkrieg ", dann wieder eine
„Blockade", und in diesem Jahr wird es eine „Einkreisung"
geben. Die schlagkräftigen, zeitgemäßen Parolen , die sich die
Hitlerjugend für ihre Sammeltage erwählt haben , verfehlten
bisher niemals ihre Zugkraft , und so soll es auch in diesem
Jahre werden , wenn am 2 0. und 21 . Dezemberdie  jungen
Sammler mit ihren Büchsen durch die Straßen und über die
Plätze gehen und mit ihren fröhlichen Einfällen Begeisterung
für ihre Sache erwecken.

In den zahlreichen Sammlungen , die mancher von den Win¬
terhilfsabzeichen besitzt, nehmen die Sammelabzeichen des Dezem¬
bers fast stets einen besonderen Platz ein. Die Liebe und der
Geschmack, mit dem diese Entwürfe geschaffen wurden , sind be¬
zeichnend für den ganzen Sammeleinsatz unserer Jugend . Stets
handelt es sich dabei um solche Sammelabzeichen , die in den
Heimarbeitsgebieten des ganzen Reiches in Millionen und Aber¬
millionen hergestellt wurden . Auch diesmal finden wir wieder
solche reizenden kleinen  H o lz fi  g L r che n, die in langen
Monaten emsiger Arbeit geschaffen wurden und nun mit ihrer
bunten Gesellschaft Stadt und Land überschwemmen werden , um
die Sammelbüchsen für das Kriegswinterhilfswerk zu füllen. Der
Einfall , der in diesem Dezember Triumphe feiern wird , verdient
besonders hervorgehoben zu werden , denn diesmal kann man
mit den Figürchen besonders viel Freude machen. Nicht nur , daß
sie einen reizenden Schmuck für den Mantelaufschlag  bil¬
den, sie sind gleichzeitig auch ein Spielzeug,  das unendlich
viele Freunde finden wird , nicht zuletzt natürlich gerade bei den
Jüngsten.

Diese S.ammelfigürchen sind' nämlich in diesem Jahr als
kleine bunte Kreisel  ausgebildet , sie besitzen am Kopf
einen Stift als Griff , und als Fuß haben sie eine Kreiselspitzs,
so daß man sie mit einem geschickten Handgriff auf jeder Unter¬
lage tanzen lassen kann. Ist es ein Wunder , wenn von diesen
Kreiseln der gedankliche Weg zu der Sammelparole „Einkreisung
— keiner entkommt !" gefunden wurde ? Die Spiele , die man mit
diesen zehn verschiedenen Kreiselfigürchen aufziehen kann, sind
zahllos , und überall auf den Straßen bei den größeren Werbe-
veranstckltungen der Jugend wird man sich die nötigen Spiel¬
anweisungen erstehen können.

Selbstverständlich wird auch in diesem Jahre die Jugend mit
ihrem Einfallsreichtum wieder auf Straßen und Plätzen beson¬
dere Veranstaltungen aufziehen, die in fröhlicher Weise auf den
Zweck der Sammlung Hinweisen, aber gleichzeitig auch ihren
Erfolg verstärken werden . Denn auch diese Sammlung stellt einen
Dank der Heimat an die Soldaten dar , die draußen an der Ost¬
front und in Afrika in härtestem Kampf mit einem zähen Gegner
stehen, die dazu im Norden und Westen die Wacht halten und auf
unseren Kriegsschiffen erfolgreich die feige Blockade des Kon-
rinents durch England zerbrechen.

9^

«zu 20/21.ocr»

Besonntes Alter auch für Dich!
In Zeiten ernsten Nachdenkens über den späteren Lebensabend wird immer der glücklich
sein, besten Borausblick schon vor Jahren zum Besitz einer Lebensversicherung führte.
Und welches Gefühl des Geborgenseins gibt die Lebensversicherung erst jetzt im Kriege!
Der Familienvater an der Front- die Mutter seiner Kinder zu Hause, sie alle wissen, daß
diese wirtschaftliche Sicherung die Brücke in kommende Zeiten baut und sofort Hilfe bringt,
falls die Stunde sie fordert.

Gesichertes Alter- Zukunftsfchutz der Deinen- Lebensfreude durch Geborgenfem
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Hetdenmarsch eines Infanterieregiments
Leistung der deutschen Infanterie im Osten

Bo« Kriegsberichter Heinz - Dieter Pilgram (PK .)
RSK Hoch ragt das weiße Birkenkreuz in den eisigen Ostwind

hinein , weit kündet es über die kahle Fläche am Westrand von
M . hm von de« Kämpfern eines Infanterieregiments , die ihr
Lehe« «m diesen Ort , um den Weg vo« Wolchmv durch Wald
und Sumpf , über Minen und Knüppeldämme liehen, der Kom-'
mandeur mitten unter ihnen . Zehn Tage « ährte dieser Kampf,
er wurde zum Holdenmarick»  d ?-- das seinen
Kampfauftrag erfüllte , getreu dem Befehl . Mit der Zähigkeit
und Kampferfahrung des deutschen Infanteristen wurde durch-
-efochten, bis der Ort in deutscher Hand war.

- Männer aus Ostpreußen,aus Westfalen und vom Niederrhein
«mren es, die im vorigen Winter eine harte Ausbildung als
besonders für den Feuerkampf gestählte Infanteristen erhielten.
Vom ersten Tage an hat der Feldzug gegen den Bolschewismus
das Regiment hart mitgenommen , Gefecht auf Gefecht, Kampf
auf Kampf , aber auch Sieg auf Sieg folgte . Von denen, die seit
Beginn des Feldzuges gegen die Sowjets bei der Truppe find,
hat keiner weniger als 25 Sturmangriffe  mit-
gemacht.

Mit blutigsten Kämpfen gegen Tataren und Kirgisen begann
der Feldzug . Ostrow — Porchow — Dno — Satraja Russa, das
find die Namen , die mit der Geschichte des Regiments verbun¬
den sind. Aufrollen der feindlichen Linie von der Flank « her,
Einbruch in die Dörfer und Städte des Gegners von der am
Wenigsten erwarteten Seite , das wurde sehr bald die Kampftaktik
des Regiments . Besonders hart war der Kampf um Satraja
Russa,  unzählig die schneidigen Einzelleistungen , die immer
wieder von diesem oder jenem Bataillonskommandeur , Kom¬
paniechef oder Zugführer gefordert wurden.

Dann hieß es : Ein paar Tage Ruhe . Aber die feindliche Artil¬
lerie ließ nichts aus dieser Atempause werden . Eines Tages kam
der neue Angriffsbefehl : „Morgen früh um 4.50 Uhr wird der
Wolchow überschritten !"

Der Uebergang erfolgte der Ueberraschung wegen ohne Ar¬
tillerievorbereitung.  Die drei Bataillon « kamen ziem¬
lich glatt herüber , während beim Nachbarregiment einige Floß¬
säcke der Pioniere zerschossen wurden . Beinahe gab es einen un¬
erwarteten „Zwischenfall", weil nämlich die Sowjets zu gleicher
Zeit ebenfalls einen Uebergang eiines stärkeren Stoßtrupps nur
wenige hundert Meter abwärts der Uebersetzstelle des Regiments
erzwingen wollten . Aber die zur Sicherung zurückgebliebene Ma¬
schinengewehrgruppe bemerkte das feindliche Vorhaben und schoß
den Stoßtrupp zusammen, während die eigenen Leute jenseits
bereits zum Sturmangriff auf eine Kaserne  ansetz¬
ten . Von drei Seiten wurde die Kaserne , die ringsum stark ver¬
mint war , gefaßt ; und wieder war es das erste Bataillon , das
wie ein Sturmbock anrannte und die Bolschewisten aushob.
Dann aber setzte feindliches Artilleriefeuer ein, unterstützt von
bolschewistischen Fliegern mit Bordwaffen und kleinen heim¬
tückischen Splitterbomben.

Weiter ging ber Vorstoß, immer weiter ostwärts , auf die näch¬
sten Feldstellungen zu. Plötzlich am Waldrand eine Kette
schwerer Bunker,  geschickt getarnt , kaum die Scharten zu
erkennen. Wieder ein Flankenangriff . Und wieder mußten die
Sowjets räumen.

Am nächsten Morgen begannen drei Tage schwersten
Waldkampfes.  Nur einen einzigen schmalen Knüppeldamm
gab es durch den Sumpfwald . Nicht nur er, sondern auch das
Gelände beiderseits dieser „Straße " ist bis zu 3V0 Meter breit
vermint.  Aber unsere Landser haben einen Blick für die
ßowjetischen Minen bekommen. Zudem sind die Jnfanteriepio-
niere immer mit vorn . 1800 Minen und 26 Dynamitladungen
räumen sie in diesen Tagen aus dem Wege!

Immer wieder ist die Verteidigung der Sowjets bis zum
deutschen Sturmangriff zähe, verbissen, oft tollkühn . Mehrfach
sprengt er den Knüppeldamm 200—300 Meter vor der deutschen
Infanteriespitze in die Lust . Jeden Abend und jeden Morgen
jucht er durch verbissene Gegenangriffe  den weiteren
deutschen Vormarsch aufzuhalten.

Immer wieder trifft man auf neue Methoden des Gegners;
plötzlich fallen aus hohen Baumen Massen von Handgranaten auf
die Infanteristen , aber auch die Baumschützen werden herunter-
gehcllt. Dann wieder setzt der Gegner zusammengefaßtes Granat-
werferfeuer auf eine Strecke des Knüppeldammes , dann wieder
bellen einzelne MGs . aus dem Stangenholz seitlich des Weges
auf und hämmern in den Rücken der vorgehenden Infanterie.
Immer wieder kämpfen die Bolschewisten ohne jede Rücksicht auf
eigene Verluste . Rach acht Tagen ist her schier unendliche Wald
dnrchkämpft. Am Morgen des neunten Tages dringen die deut¬
schen Spähtrupps vor bis zum Waldrand , von wo aus sich eine
Ebene dehnt bis zur Stadt . M . ist erreicht ! Aber noch nicht
erobert

Tine kurze Atempause , bis die schweren Waffen , vor allem die
Artillerie , heran find. Der Westrand der Stadt ist stark befestigt,
vas Gelände ist unerhört vermint . Das Regiment hat schon eine
gewaltige Leistung hinter sich, aber der letzte Stoß muß ge¬
lingen ! Ein weit ausholendes Ilmfassungsmanöver , bei dem ein
Bataillon vor dem Sturmangriff einen Marsch von 12 Kilo¬
metern durch unwegsames , dennoch vermintes Sumpfgelände zu
machen hatte , gelang . Dann setzt wiederum das erste Bataillon,
der „Sturmbock des Regiments ", zum Stoß an.

Mitten im Angriff überfielen die Sowjets den noch im Walde,
laum drei Kilometer vor der Stadt liegenden Regimentsgefechts¬
stand. Jeder griff dort zur Waffe , blutig wurde der Ueberfail
»- geschlagen, aber der Regimentskommandeur war durch Hals-
schuß schwer verwundet . Sein Ordonnanzoffizier führte das Ge¬
seicht in seinem Sinne weiter . Und am Abend war nach hartem
ßäuserkampf M . in deutscher Hand.

Der nächste Tag galt dem weiteren Zurückdrängen des Fern¬
ers. dem Sichern des Ortes . Zäh hatte der Gegner de« Ort ver¬
teidigt , hinter Zäunen , in Gärten , um Häuser hatte seine
Feldstellungen gebaut . Durch den vorgetäuschten Frontalangriff,
tie geschickte überraschende Umfassung und den dann plötzlich von
Kei Seiten erfolgenden , trotz der vorangegangenen Tage «n-
mterbrochencr Gefechte mit unerhörtem Schneid geführten An¬
riss unserer Infanteristen wurde der Gegner so zermürbt , daß
sogar eine größere Anzahl Gefangene gemacht werde« konnte.

«
DieGefallenen wurden um ihre« Kommandier in die fremde

krde gebettet . Sie gaben ihr Leben für einen großen Erfolg . Ei«
Sichtiger Ort war in deutscher Hand, Ausgangspunkt für neue
Operationen . Drei volle bolschewistische Regimenter wnrde « zer-
prengt , 3700 Gefangene gemacht — mindestens das Doppelte
verlor der Gegner an Toten —, 1524 Bunker wurde « nieder-
tekämpst. Voll Stolz nahmen die Infanteristen die Anerkennung

hin , die die Führung dem Regiment zollte. Der Divisionskom¬
mandeur , der zu den wenigen Männern , die bei der Beisetzung
ihres Kommandeurs von der Sicherung des Ortes abkömmlich
waren , Worte höchster Anerkennung sprach, verlieh dem Infan¬
terieregiment für seine heldenmütigen Leistungen eine
Zahl weiterer Auszeichnungen.

tvüettemke «»
Stuttgart . (Leiche aus dem Neckar geländet .) Am

Samstag nachmittag wurde beim Kraftwerk Rosenstein' in Bad
Cannstatt eine männliche, bis jetzt unbekannte Leiche aus dem
Neckar geländet und nach dem Pragfriedhof verbracht.

Schorndorf. Kr . Waiblingen . (Zu Ehren Palms .) Am
18. Dezember jährt sich zum 175. Male der Tag , an dem Buch¬
händler Joh . Philipp Palm , der vor 135 Jahren aus Befehl
Napoleons in Braunau unter französischen Kugeln sein Leben
für Deutschland aushauchte , in Schorndorf das Licht der Welt
erblickte. Die Stadt Schorndorf bereitet in Zusammenarbeit mit
den Partei - und Staatsdienststellen im Heimatmuseum eine wür»
dige Gedenkstätte zu Ehren ihres großen Sohnes vor.

Bietigheim . (Haushalt ausgeglichen .) In der letzten
Ratsherrensitzung teilte Bürgermeister Holzwarth mit , daß das
Geschäftsjahr 1930 mit einem lleberschuß von 137 000 RM . ab¬
schloß, beräum größten Teil zum Ausgleich des Haushalts 1941
mit herangezogen wurde . Der Haushaltsplan für das Rechnungs¬
jahr 1941/42 ist ausgeglichen. Der ordentliche Haushaltsplan
schließt mit rund 1,93 Millionen RM ., der außerordentliche Haus¬
haltsplan mit 80 000 RM . ab. Der Ausgleich konnte ohne Auf¬
nahme von Schulden und ohne die Rücklagen anzugreifen ge¬
schaffen werden.

Rottweil . (V e rd u n ke lu n gsv e r b r e che n.) Wegen fort¬
gesetzten Vergehens des Diebstahls , zum Teil unter Ausnützung
der Verdunkelungsmaßnahmen , wurde der in Simmersfeld wohn¬
hafte und in Oberndorf a. N. beschäftigte 33jährige Gottlob
Eerlach vor dem Sondergericht Stuttgart zu einer Gefängnis¬
strafe von zwei Jahren und fünf Monaten verurteilt . Der An¬
geklagte steht in wirtschaftlich guten Verhältnissen . Um so rätsel¬
hafter ist es, daß er sich zu 26 Diebstühlen ,hinreißen ließ, davon
in 21 Fällen an seinen Kameraden . Das Gericht bezeichnte den
Angeklagten als einei Psychopathen, der an einem gewissen
Diebstahlshang leidet . Da der Angeklagte seine Taten bitter
bereute , faßte ihn das Gericht noch einmal milde an.

Rottweil . (Eine Ehrvergessene .) Die in Oberndorf
n. N. wohnhafte , 43 Jahre alte verheiratete Rosa Storz geb.
Miller wurde vom Sondergericht Stuttgart wegen verbotenen
Umgangs mit Kriegsgefangenen zu einer Zuchthausstrafe von
einem Jahr zwei Monaten verurteilt . Die Angeklagte ließ sich
wiederholt mit einem um 20 Jahre jüngeren Kriegsgefangenen,
der in ihrem landwirtschaftlichen Betrieb tätig war , intim ein,
obwohl sie Mutter von vier Kindern ist.

Herbertingen , Kr . Sckulgau. (Tödlicher Sturz .) Als ein
Arbeiter das gedroschene Stroh unterbringen wollte , stürzte er
aus beträchtlicher Höhe auf den Scheunenboden. Er schlug dabei
auf die Dreschmaschine auf . Die Verletzungen waren so schwer, daß
der Tod alsbald eintrat.

Riedlingen , Kr . Saulgau . (Beide Hände gebrochen .)
Beim Strohholen stürzte Frau Hilda Bertsch vom Heustock auf
den Scheunenboden und brach sich beide Hände.

Konstanz. (Mehlbezugsscheine gefälscht .) Bäcker¬
meister Friedrich Thoma von hier hat vom Dezember 1940 bis
September 1941 auf 17 Bezugsscheinen die Eewichtsmenge ge¬
fälscht und dadurch 15 000 Kilogramm Mehl mehr empfangen,
als ihm nach der Anzahl der abgelieferten Brotmarken zugestan¬
den hätte . Außerdem änderte er in einem Falle Roggen - in
Weizenmehl um. Das hier tagende Sondergericht Freiburg ver¬
urteilte Thoma zu einem Jahr sechs Monaten Zuchthaus . — In
der gleichen Sitzung erhielt Bäckermeister Joseph Dummel aus
Singen ein Jahr Gefängnis , weil er in ähnlicher Weise sich 6000
Kilogramm Mehl erschlichen hatte.

Tettnang . (140 Zentner Obst gespendet .) Die Mit¬
glieder der beiden Ortsbauernschaften Tettnang haben im Verein
mit den Sammlungen der NSV . und des NS .-Reichskriegsrbun-
des den verwundeten Soldaten eine stattliche Obstspende über¬
mittelt . Insgesamt erbrachte die Sammlung 140 Zentner Obst.

Karlsruhe . (Tödlicher llnfall .) Die 61 Jahre alte The^
resia Hiegler geb. Koch kam im Treppenhaus ihrer Wohnung im
Stadtteil Daxlanden aus ungeklärter Ursache zu Fall und stürzte
die Treppe hinunter . Sie zog sich einen Schädelbruch zu und erlag
am nächsten Tage im Stadt . Krankenhaus ihren schwere« Ver¬
letzungen.

Karlsruhe . (50jShriges Dienstjuviläum .) Reichs-
bahninspektor Johann Eisenhauer konnte sein 50jähriges Dienst¬
jubiläum bei der Reichsbahndirektion feiern.

Mannheim . (Ende einer  E i n b r e che r la  u fb  a h n.)
Zehn Jahre und vier Monate Zuchthaus verhängte das Mann¬
heimer Sondergericht über den 22jährigen Alfons Pawlik aus
Münchsmünster bei München, außerdem fünf Jahre Ehrverlust
und Sicherungsverwahrung . Pawlik hatte noble Passionen : große
Reisen. Einmieten in nur feinsten Hotels usw. Das Geld hierzu
beschaffte er sich aus zahllosen Einbrüchen , die er in Earmisch.
München, Nürnberg , Bayreuth , Göppingen , «Stuttgart , Geis¬
lingen , Karlsruhe , Bruchsal und Pforzheim verübte , wo ihn das
Geschick ereilte . Bei seinen Diebeszllgen nützte P . ganz besonders
die Verdunkelung aus.

Waldshut . (Durch Starkstrom getötet .) In Unter¬
lauchringen kam ein Sohn der Familie Hoggenmüller beim Dre¬
schen mit der Starkstromleitung in Berührung , was seinen so¬
fortigen Tod zur Folge hatte . Vor kurzer Zeit verlor die Fa¬
milie Hoggenmüller einen weiteren Sohn im Kampfe gegen denBolschewismus.

Anna Maria Großkinsky geb. Roos , beging in guter Gesundheit
ihren 96. Geburtstag . Als Mutter von sechs Kindern zählt sieheute 20 Enkel und 36 Urenkel.

Patenschaft des neuten Kindes des Zimmermanns Baumann in
Embach übernommen . Die Familie erhielt ein Handschreiben
des Führers und ein Patengeschenk.

Vütbevttstb
Die Winterausgabe der „Schwabenland ", der illustrierten Hei¬

matzeitschrift unseres Gaues , kann nun auf eine zweijährige
Truppenbetreuung zurückblicken. Rund 320 000 dieser ansprechend
gestalteten und durch ihren Inhalt beachtlichen Heimatzeitschrift
gingen als freudig empfangener Gruß d-er Heimat hinaus an
die Fronten dieses Krieges , in die Standorte und die Lazarette.
An der Spitze steht diesmal ein Geleitwort von Gauleiter Reichs¬
statthalter Murr . Von den mit schönen Bildern durchsetzten Text¬
beiträgen des Winterheftes soll neben den beiden , interessanten
Städtebildern „Vellberg " von Landeskonservator Dr . Schmidt
und „Heidenheim " von Gotthold Wurster besonders auf den Bei¬
trag von Landesbauernfllhrer Arnold verwiesen werden . Wei¬
terhin verdienen u. a. die Arbeiten „Wiirttembergische Kriegs¬
und Soldatenlieder " von B. Wiese und die wahrhaft „bild¬
schöne" Reportage über „Orientteppiche aus dem Schwarzwald*
besondere Aufmerksamkeit.

Alle unter diese» Rubrik ausgeführten Bücher und Zeit¬
schriften find zu beziehen durch -die Buchhandlung G. W. Zaiser,
Nagold.

Gestorbene : Hermann Baitinger . 27 Jahre . Schozach-Ober-
jetLingen : Katharine Weißer Witwe . 83 Jahre . Dorn-

st e t t c n ; Iohs . Zinser . Eemeindepfleger i. R .. 78 Jahre,
Rodt;  Joh . Straub . Stellwerksmeister a. D„ 67 Jahre,
Vierlingen.
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Allen, die an dem schweren Verlust unseres Anläßlich des Heldentodes unseres lieben.
lieben, einziqen Sohnes , Bruders und Neffen j einzigen Sohnes Soldat Wilhelm Dengler
Eugen Illenberger , Unteroffizier in einem durften wir viel herzliche Liebe und Teil-
Gcb.-Iäq .-Rgt ., mündlich oder schriftlich ihre nähme erfahren, wofür wir innigsten Dank
Anteilnahme bewiesen, danken wir herzlich. sagen. Insbesondere danken wir dem Herrn
Besonderen Dank dem Hrn. Dekan Brezger Pfarrer für seine trostreichen Worte , dem
für seine tröstenden Worte und dem Kirchen- Leichenchor für den erhebenden Gesang, den
chor sür den schönen Gesang beim Trauer- Altcrsaenossinnenfür die schönen Kranzspenden
gotiesdienst, ferner allen, die dem Gefallenen beim Trauergottesdienst und allen von nah
hierbei die letzte Ehre erwiesen. fern, die an demselben teilgenommen haben.

Familie Illenberger. >
Familie Philipp Dengler.
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I Bitte schreiben Sie
Ihre Anzeige deutlich!

Meiner werten Kundschaft
zur Kenntnis, daß mein Ge¬
schäft ab Donnerstag, 18. 12.
1941 bis Ende Januar 1942
krankheitshalber

ist.
G. Wieduiaier

Oel- und Fettwaren, Nagold.
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Hühneraugen,
Hornhaut,

Schwielen!

Weg damitt 'Zur Beseitigung ist die hoch¬
wirksame Efasit -Hühneraugen - Tinktur
richtig. Preis 75 Pfg.

Für müde und überan-
strengteFüße Efasit/Fuß.
bad, Efasit - Kreme und

Efasit - Puder.
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Gesetz der Stunde
Das dritte Weihnachtsfest, das wir nächste Woche in diesem

Kriege begehen, ist wohl das härteste , das uns bisher beschieden
war . Nicht für uns in der Heimat . Daß auf vielen Tischen keine
erträumten Genüsse stehen werden , daß man nicht weiß, was man
schenken soll, wie unwichtig ist das alles gegen das ungeheure
Geschehen, das gerade in unserer Zeit unter Blut und Tränen
das Weltbild wandelt , ein Geschehen, dessen Zeitgenossen zu sein
uns trotz der Opfer noch viele kommende Generationen beneiden
werden, so schreibt Hermann Schramm im „V.B.".

Gewiß, groß sind die Opfer, die unser Volk im Osten bringen
muß; immer wieder erreicht uns die Kunde, daß dieser oder jener
vor Leningrad , Moskau oder Rostow sein Leben gab, und wir
wissen uns in der Trauer einig mit allen , deren Vater , Sohn
oder Bruder nie mehr unter dem Lichterbaum stehen wird . Sein
Gab wölbt sich irgendwo unter dem Schnee der russischen Steppe,
unter libyschem Wüstensand, in Polen , im Westen, auf dein
Balkan , in Kreta oder über ihm flutet die Dünung der Meere.
Wir fühlen mit allen, die eine liebe Fest- und Wiedersehens¬
hoffnung nicht erfüllt sehen werden, weil die Front gerade in
diesem Winter die Männer braucht.

Draußen weiß jeder, warum er nicht in die Heimat kann —
die Heimat muß diese eiserne Notwendigkeit  genau so
begreifen . Sie darf ihren Soldaten und sich selbst die Pflicht nicht
schwerer machen. Gewiß, es ist vielleicht ruhiger geworden an
manchen Frontabschnitten . Aber diese Front ist so gygantisch,
und der Gegner, der sich in Bewegung halten muß, um nicht der
militärischen und politischen Agonie zu verfallen , so erbarmungs¬
los und unsentimental , daß jeder Mann gebraucht wird . Darum
wird in dieser Zeit jeder Gedanke der Heimat bei unseren Sol¬
daten sein, wie deren Wünsche aus Unterständen und Posten¬
löchern in die Heimat fliegen werden.

Hier wie dort aber wird man wissen, warum  das so sein muß.
Es gibt wohl keinen unter uns allen , den nicht der heiße Atem
der Geschichte streifte, und dem nicht erschauernd ins Bewußtsein
stieg, um welchen Einsatz dieser Weltkampf geht. Was bedeutet
darin , so schwer es den Einzelnen auch trifft , sein Schicksal?

Denken wir doch ein Vierteljahrhundert zurück. An den Kriegs¬
winter 1916. Als die ganze Welt gegen Deutschland stand, als
wir in einem Käfig saßen, von eisernen Fronten umklammert,
abgeschnürt, trotz aller Siege in der ganzen Welt verfemt und
aufgegeben ; ohne politische Führung und Hekatomben von Blut
opfernd, das für die Entscheidung überhaupt ohne Bedeutung
war . Die Sommeschlacht allein erforderte an Toten und Ver¬
wundeten die Hälfte jener Opfer, die die deutsche Wehrmacht
bisher im Osten zu bringen hatte . An der Somme fiel keine Ent¬
scheidung, aber der Ostfeldzug zerschlug die furchtbarste Angriffs¬
armee der Weltgeschichteund sicherte uns ein ungeheures Gebiet,
das Deutschlands und Europas Ernährung und Rohstoffversor¬
gung von der übrigen Welt unabhängig machen wird.

Wir wollen uns , so lehrreich es im einzelnen wäre , nicht in
Parallelen zwischen 1916' und 1941 verlieren , denn Vergleiche
zwischen Kriegen , die in vieler Hinsicht unter ganz verschiedenen
Vorzeichen geführt werden, müssen immer irgendwie schief aus-
sallen. Wenn sie sich dennoch aufdrängen , dann liegt es an der
überwältigenden Großartigkeit der Ereignisse, die in atemrauben¬
der Wucht die Geschichte der neuen Weltordnung formen. Der
Weg dieses Krieges , der von der Danziger Frage über die strah¬
lenden Siege unserer Wehrmacht in Europa bis zu den glänzen¬
den Waffentaten Nippons im Pazifischen Ozean führt , hat der
Führer in seiner denkwürdigen Reichstagsrede so mitreißend wie¬
der vor uns erstehen lasten, daß uns nichts anderes bleibt , als
mit tiefster Dankbarkeit und verdoppelter Zähigkeit unsere
Pflicht zu tun.

Der Blick, der sich uns dabei in die Zukunft unseres Reiches
unh Volkes eröffnet , fliegt in so unermeßliche und unerträumte
Weiten , daß wir erschauernd vor der Größe und der Gerechtigkeit
der Geschichte die unermeßliche Chance erkennen, die unserem
Volke in dieser Zeit gegeben ist. Eine Chance freilich, die uns
und unserer Führung nicht zufällig in den Schoß gefallen ist,
sondern erkämpft wurde . Erkämpft mit dem Blute und den Wun¬
den unserer Soldaten , mit den Tränen der Mütter und Frauen,
mit dem Schweiß der Heimat.

Eine so große Entscheidungsstunde eines Volkes kann aber
nicht allein erkämpft werden, wenn nicht ein Mann die Hand
auf den Zeiger legt, der das Gesetz der Stunde kennt und be¬
herrscht. Der wunderbare Weg Adolf Hitlers vom Meldegänger
durch die grauenhaften Materialschlachten des Westens bis zum
Herrn Europas und Ordner des neuen Weltbildes läßt uns erst
in tiefer Andacht erkennen, welches Uebermaß von Staatskunst,
Feldherrntum und ungeheurer Verantwortung uns bisher ge¬
führt hat und uns bis zum Endsieg führen wird . Wenn wir an die

Kvmon-Vsilag vorm. k. Î nvsrrickl.
Lact Lockso läücikorr)

kvj
So kehren sie denn im Herbst wieder zurück in die Stadt.

Braungebrannt wie zwei junge Apachenkrieger ziehen sie
wieder ein in das stille Haus, in dessen Garten die letzten
Rosen verschwendend ihren Duft verschenken.

Der Sommer ist auch für das Schaffen Fichtenthalers
ein Segen gewesen. Und als im Spätherbst die Kunst¬
ausstellung wieder eröffnet wird, hängen zwei große Gemälde
von ihm dort, die eine noch viel größere Bewunderung er¬
leben, wie einst der „Schäfer".

Fichtenthaler, nun schon an den Ruhm gewöhnt, ist dies¬
mal nicht mehr so geblendet und berauscht wie das erstemal.
Er lebt sein Leben weiter wie in gefestigten Grenzen, fühlt
sich glücklich und zufrieden in der Ruhe seines Hauses und in
dem schönen Umsor-gtsein seiner Frau . Sie hat sich nun auch
mehr und immer mehr Verständnis angeeignet für seine
Kunst und preßt nun nicht mehr schmerzhaft den Mund zu¬
sammen, wenn er ein Modell ins Haus bringt . Sie weiß,
daß ihn das nicht verwirrt , und daß er nur mit den Augen
des Künstlers sieht.

An einem trüben Herbsttag jedoch ist die Ruhe des
Künstlers Fichtenthaler mit einem Schlage dahin. Er will
gerade, von der Akademie kommend, wo er einen Vortrag
über die Farbenlehre gehalten hat, die Straße überqueren,
als mit hartem Ruck ein Auto dicht vor ihm hält.

Eine Frau neigt den Kopf ein wenig durchs Fenster und
streckt die Hand hinaus.

Es ist Lydia, Fichtenthaler!
^ „Na, das nenne ich aber eine Überraschung. Wie geht's ?'

Nagolder Taablatt »Der Gesellschafter"

Sorge » denken, die er jeden Tag und jede Stunde bisher ge¬
tragen hat und weiter trägt , dann wird jeder sein eigenes Schick¬
sal leichter tragen . In der Liebe und Treue für ihn werden sich
auch diesmal alle Wünsche der Front wie der Heimat treffen.

Europa gegen dar Angelsachseutum
Die Kriegslüsternheit des Weltfeindes Nr . 1, F . D. Roosevelt,

hat es fertiggebracht , den Krieg , den gerade Deutschland nicht
wollte und zu dessen Begrenzung niemand mehr als der Führer
getan hat , über die ganze Welt zu verbreiten . Es ist e i n n e u e r
Weltkrieg,  wie Hermann Gering nach der Führer -Rede im
Reichstag sagte, ein Krieg zweier Welten , die einander wie Feuer
und Wasser gegenüberstehen und mit allen Mitteln um Bestand
oder Untergang ringen.

Zwei Welten . Es sind die jungen Großmächte Deutsches Reich,
Italien und Japan hier , England , der Bolschewismus und die
USA . dort . Dfesen beiden großen Kristallisationspunkten haben
sich zahlreiche mittlere und kleine Staaten oder Völker zugesellt,
bei uns im wesentlichen die erwachten oder erwachenden Na¬
tionen des europäischen Kontinents,  dazu die jun¬
gen Kräfte Ostasiens : bei den anderen die Mitglieder des bri¬
tischen Empires und die Trabanten Rooscvelts . Diese beiden
Kräftegruppen sind zugleich die Repräsentanten von Anschau¬
ungen und Machtmitteln , die sich in allem Wesentlichen diametral
gegenüberstehen.

Unmittelbar nachdem Deutschland und Italien angesichts der
fortgesetzten Provokationen und Angriffshandlungen der Ver¬
einigten Staaten sich im gemeinsamen Kampf mit Japan gegen
die angelsächsische Welt zusammengeschlossen hatten , haben sich ge-
rreu dem Geiste und den Bestimmungen des Dreimächte-Paktss
Ungarn , die Slowakei , Rumänien , Bulgarien und
Kroatien  spontan gleichfalls mit den Vereinigten Staaten als
im Kriegszustand befindlich erklärt . Die dem Dreimächte-Pakt an¬
geschlossenen Staaten haben nicht gezögert, in dem historischen
Ringe «, das nach den Worten des Führers die Geschichte Eu¬
ropas und der ganzen Welt entscheidendgestalten wird , zu ihrem
Wort zu stehen. Mit einer dynamischen Krait von nngekanntcr
Stärke hat die Erkenntnis , daß es nun umdieSacheEuro-
pa » geht,  alle Staaten und Völker erfaßt , die im Dreimächts-
Pakt ihr politisches Willensbekenntnis ablegten . Ohne Ausnahme
treten die im Dreimächte-Pakt zusammengeschlossencn Mächte
geschlossen zum europäischen Freiheitskampf an Das Reich und
seine Verbündeten führen Liesen Feldzug mit einem Mandat
versehen, das sich turmhoch über die heuchlerischenPhrasen Eng¬
lands und der USA erhebt. Der Führer hat vor dem deutschen
Volk und vor der Welt den Beweis erbracht, wie sehr Rooscvelr
und die ihn treibenden Kräfte mit der Verantwortung für den
zweiten Weltkrieg belastet sind. Nicht die Gefährdung der west¬
lichen Hemisphäre, sondern Herrschsuchtund persönliche Eitelkeit
trieben Roosevelt zu jenem politischen Amoklauf, d»r Europa und
das oftafiatische Festland zugleich bedrohte . Roosevelts Palt mit
dem Bolschewismus, sein Anspruch auf Allgegenwart und seine
Forderung , in allen Zonen der Erde zu bestimmen, welche Stütz¬
punkte für die sogenannte Sicherheit der USA . erforderlich seien,
seine Angrissshandlungen und die Kette seiner Provokationen
stellten für die Mächte der Neuordnung eine Bedrohung dar,
in der die Gefahr von Osten und Westen in einem zusammenfloß.
Die Sache Roosevelts war so bodenlos schlecht, daß er sie nur
durch Lügen und Fälschungen, Demagogie und Massenbetrug vor¬
wärtszutreiben vermochte. Noch nie hat ein Staatschef mit so
schmutzigen Mitteln sein Volk verführen , vergiften und mißbrau¬
chen müssen, um es dahin zu bringen , wohin es nicht gehen
wollte. Seitdem sich die angelsächsische Gefahr mit der Drohung
aus dem Osten verbündet hat , ist sich Europa über die Dringlich¬
keit der Lösung der Aufgabe nicht mehr im Zweifel , daß der
Kontinent nur leben und gedeihen kann, wenn er nicht mehr mrt
dem Schiedsrichterrecht der Angelsachsenbelastet ist. Hoffnung und
Glaube der jungen Völker scharen sich um jene Männer , die be¬
wiesen haben , daß sie als Europäer denken und handeln . Denn
wenn der Führer Europa sagt, dann meint er Europa . Die
jungen Völker haben nicbt vergessen, wer das Schicksal eines
Weltreiches und den Fr i vieler Millionen Menschen einer
handvoll skrupelloser Af vi .ncer in Polen anvertraute , wer eine
friedliche Verständig »!.^ ' rtrieb und gegen die bescheidenste
Wiedergutmachung des Unrechts der Friedensdiktate hetzte. Die
Völker Europas stehen nun zusammen, getreu dem Geiste und
den Bestimmungen des Dreimächtepaktes im Abwehrkampf der
europäischen Revolution gegen die liberalistische plutokratische
Welt des westlichen Kapitalismus . Diese Weltbedrohung muß
überwunden werden , wenn Europa gesichert davor werden soll,
daß jemals wieder angelsächsische Machtinteressen gegen die Ee-
samtinteressen Europas angesetzt werden können. Die Kraft der
jungen Nationen wird den Einmischungsversuchen der Angel¬
sachsen ein Ende bereiten.

„Danke — ich bin sehr beschäftigt."
„Ja , ich weiß. Ich habe mir Ihre Bilder angesehn. Es

ließe sich darüber viel sagen. Aber Sie finden ja keine
Minute mehr Zeit für Ihre alten Freunde ."

„Ich war den Sommer über verreist", verteidigt er sich
gegen den Vorwurf.

Die Schauspielerin gibt sich sehr stolz. Ihre Blicke sind
still wie Schatten am Abend.

„Haben Sie denn nicht eine Halbs Stunde Zeit?" fragt
sie plötzlich. „Ich weiß ein kleines Cafe in der Nähe und —"

Ihre Hand öffnet den Schlag. Im nächsten Augenblick
sitzt Fichtenthaler neben ihr. Lydia Hussen schaltet den Gang
zurück, und lautlos gleitet die schwere Limousine über den
Asphalt.

„Ich will Sie nicht lange aufhalten", sagt Lydia Hussen,
als sie im CafL in einer Nische sitzen. „Heute abend haben
wir Ibsen , und ich muß mich noch ein wenig oorbereiten.
Ins Theater gehen Sie wohl gar nicht mehr?"

Ihre Worte fallen immer wie leuchtende Perlen . Sie
legen stille Feuer in das Herz des Malers . Er will sich
wehren und fühlt doch, daß er das Unabwendbare nicht auf¬
halten kann.

„Ich muß wirklich gestehn, daß ich feit langem nicht
mehr im Theater war ", sagt er.

„Und glauben Sie , daß dies gut ist für Ihre weitere
Entwicklung, wenn Sie jede Verbindung mit der Kunst ab¬
brechen?"

Fichtenthaler lächelt überlegen.
„Einer , der seinen Weg zur Höhe allein gehen mußte,

kann unter Umständen auf jede Art Verbindung verzichten."
Lebhaft geht die Schauspielerin auf dieses Gespräch ein
„Glauben Sie denn. Sie sind schon ein Fertiger ?"
Franz Fichtenthaler schaut sie flüchtig an. streift dann

die Asche von seiner Zigarette , und weiß keine Antwort.
„Gewiß", fährt Lydia Hussen fort, „gewiß haben Sie

sich damals mit dem .Schäfer' mit einem Schlage einen
Namen gemacht. Sie haben weitere, sehr gute Bilder gemalt.

Hongkong unter Kanonendonner
Entwicklung zur britischen Kronkolonie und Seefestung
Als sich die Engländer vor mehr als hundert Jahren in Hong¬

kong niederließen , da geschah das aus zwei Gründen : einmal
wollten sie einen Teil des Handels der überragenden chinesischen
Stadt Kanton übernehmen und zum zweiten gedachten sie den
in der Nähe , in Macao sitzenden Portugiesen Konkurrenz zu
machen. Die tapide technische Entwicklung und vor allem der
Ausbau des Uebcrseeverkehrs machte Hongkong sehr bald zum
wichtigsten Hafen Ostasiens, denn von hier gingen ständige Dam¬
pferlinien nach Europa , nach Süd -, Mittel - und Nordchina, nach
Japan , nach den Philippinen , zu den holländischen Kolonien
Java , Borneo , Celebes und Sumatra und nach den Vereinigten
Staaten . Die portugiesische Kolonialstadt Macao war in wenigen
Jahrzehnten überflügelt , aber trotzdem hat Hongkong durch das
Aufblühen von Schanghai und Tientsin in den letzten Jahr¬
zehnten viel von seiner zeitweilig beherrschenden Stellung ein¬
gebüßt.

Der Kantonfluß , der aus dem Innern Chinas kommt, erwei¬
tert sich vor seiner Einmjindung in das SüdchinestscheMeer zu
einem riesigen Trichter . 2m östlichen Fahrwasser liegt die Insel
Hongkong mit einer Länge von 15 Kilometern , einer Breite von
7 bis 8 Kilometern und einer Fläche von rund 80 Quadratkilo¬
metern . Hongkong heißt : „Tal der duftenden Wasser", warum
aber die Chinesen diesen poetischen Namen gewählt haben , bleibt
unerfindlich , denn Hongkong ist weder ein Tal , noch hat es einen
einzigen Wasserlauf : nicht einmal ein Tümpel ist auf der gan¬
zen Insel zu finden . Das Wasser muß vielmehr in Zisterne » ge-
samelt werden , und es wird auf der Straße verkauft wie irgend¬
eine andere Ware , die man zum Leben braucht . Hongkong ist ein
Felseiland , ein steil aus dem Meer aufsteigender Block aus
festem Stein . Die Insel erhebt sich im Viktoria -Berg bis zu
einer Höhe von S60 Metern . Die Steinhänge sind mit Grün
bedeckt. Zwischen weiten Kiefernhainen breiten sich tropische Gär¬
ten , in deren Mitte weiße Häuser stehen. Bis zur Höhe des Vik¬
toriaberges hinauf klettern die Villen und kleinen Paläste . Die
Höhen des Viktoriaberges sind in der Hauptsache den Englän¬
dern Vorbehalten worden . Weiter unten wohnen zum großen
Teil die reichen Chinesen. Am.der Nordküste der Insel Hongkong
liegt am Fuße und an den Abhängen des Viktoriaberges die von
den Engländern gegründete Stadt Viktoria , die aber allgemein
unter dem Namen Hongkong bekannt ist : über 500 000 Chinesen
wohnen dort , und die Zahl der Nichtchinesen wird nur aus
20 000 geschätzt. Der Hafen von Viktoria war von den Briten
zum Freihafen erklärt worden , und nur auf die Einfuhr von
Waffen , Spirituosen , Rauchwaren und einigen anderen Waren,
deren Einfuhr sich England vorbehielt , wurden Zölle erhoben.
Der Handel war ein ausgesprochener Durchgangshandel : über
ein Viertel der chinesischen Einfuhr und mehr als ein Drittel
der Ausfuhr ging über Hongkong.

Nach der Beendigung des englisch-chinesischen Opiumkrieges,
als sich die Briten die Insel Hongkong übereignen ließen, wur-
d>en die kriegerischen Maßnahmen gegen China fortgesetzt, bis
dann im Jahre 1860 der Friede von Peking auch noch die der
Insel Hongkong gegenüberliegenden Teile der Halbinsel
Kaulun  in englischen Besitz brachte. Von dieser Zeit an war
England dauernd bestrebt, den festländischen Besitz durch Pach¬
tungen beträchtlich auszüoehnen . Zwischen Hongkong und Kaulun
liegt ein Wasserstreifen von etwa 600 Metern . Hier sind die
ausgezeichneten Handels - und Kriegshäfen entstanden , die so
ideal gelegen waren , daß sie nur wenige Kunstbauten erforder¬
ten . Die Engländer haben Hongkong nach der gleichen Art be¬
festigt, wie sie es bei Gibraltar taten . Auf den Höhen des Vik¬
toria -Berges sind Bunker und Geschützstände eingebaut , die den
Zweck haben sollten, das Gebiet weitum zu beherrschen. Die Eng¬
länder haben ungezählte Millionen Pfund Sterling für Befesti¬
gung von Hongkong ausgegeben . Die Militärdepots und Ma¬
rinekasernen liegen nicht auf der Insel selbst, sondern auf der
gegenüberliegenden Halbinsel Kaulun . Dort sind auch Flughäfen
angelegt morde" . ,'«d e-ne in der L"' „ntrache -u strategischen
Zwecken gebaute Bahn führt bis nach Kanton herauf . Hongkong
führt offiziell den Namen einer „britisch-ostasiatischen Flotten¬
station " . . .

Hongkongs militärische Position gleicht der der übrigen Stütz¬
punkte an den Lebenslinien des Empire . Gibraltar , Malta , Sin¬
gapur , Hongkong, das sind alles Inseln oder Halbinseln , die
noch im vergangenen Jahrhundert als uneinnehmbare Stütz¬
punkte bezeichnet werden konnten. Durch die moderne Waffen-
technik, besonders aber durch weittragende Geschütze und durch
Bombengeschwader und Sturzkampfflugzeuge ist der Wert dieser

Aber — Hand aufs Herz — lieber Fichtenthaler — haben
Sie nicht bewußt Konzessionen an den GeAmack des Publi¬
kums gemacht?"

„Ich verstehe nicht ganz."
„Ich meine, ob Sie Ihre Bilder deshalb so malen, weil

es dem Publikum so gefällt, weil die Bilder so am leichtesten
verkauft werden und Sie blendend dabei verdienen. Aber
ist denn nicht tief drinnen in Ihrem Innern etwas, das
immerzu ruft und drängt nach viel Größerem, nach einem
Werk, das unsterblich sein wird, selbst wenn es auch jetzt noch
nicht verstanden wird und nichts einbringt . . ." ,

Fichtenthaler nickt nachdenklich vor sich hin.
„Das könnte wohl sein, ja, ja, das schon—"
„Sehn Sie , das habe ich gefühlt. Sie müßten dahin

kommen. Aber dazu gehört vor allem ein innerliches
Freisein."

Fichtenthaler schaut verlegen auf seine Hände. Dann
hebt er die Augen.

„Sie haben mir das schon einmal gesagt, daß ich nicht
hätte heiraten dürfen. Noch nicht heiraten wenigstens."

„Und sind Sie inzwischen selber daraufgekommen, daß
ich recht damit hatte?"

„Ja und nein. Aber schließlich ist es doch immer so, daß
mit dem Ringwechsel das Leben in andere Bahnen gleitet."

Lydia Hussen lächelt nachsichtig.
„Warum drücken Sie sich denn so vorsichtig aus, mein

Lieber? Sagen Sie doch lieber, daß mit dem Ringwechsel die
Kraft und Poesie der Freiheit ihr Ende findet, daß aus dem
berauschenden Mädchen die Ehefrau wird und damit ein
hemmendes Muß auf Grund der Rücksichten, die man plötz¬
lich zu nehmen hat, in das Dasein tritt ."

Fichtenthaler schweigt lange. Dann zündet er sich eine
frische Zigarette an.

„Das, was Sie mir sagen, habe ich in all den Wochen,
die ich draußen in der freien Natur verlebte, nicht emp¬
funden" sagt er.

(Fortsetzung folgt.)
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muttärtscyen Anlagen erheblich vermindert worden . Die Insel
Hongkong mit ihrem Verwaltungszentrum läßt sich vom chine¬
sischen Festland aus ohne viel Umstände unter Feuer nehmen.
Hongkong ist ein völlig isolierter Platz , weil ihm das weite
Hinterland fehlt . Die nächsten Militärstationen im Südchinesischen
Meer sind in japanischer Hand : 400 Kilometer südwestlich liegt
"Ee Insel Harnan , und 600 Kilometer östlich dehnt sich der lang-
gestreckte Riegel von Formosa . Ein Ausweichen nach den Philip¬
pinen hätte eine Seefahrt von etwa 700 Kilometern zur Voraus¬
setzung. Hongkong kann sich nicht selber ernähren ; es bezieht alle

Lebensmittel vom Festland ; auf Hongkong fitzt eine chine¬
sische Millionenbevölkerung , deren Ernährung der britischen Ver¬
waltung in sehr kurzer Zeit die denkbar größten Schwierigkei¬ten bereiten mutz.

Der finnische Offizier
Wesen und Ausbildung des finnischen Soldat ««

Von ^ -Kriegsberichter A. Kloß (U -PK)
NSK „Sehen Sie . es gibt einen grundlegenden Unterschied

zwischen dem deutschen und dem finnischen Soldaten —' ich spreche
mit einem finnischen Major in einem provisorisch eingerichteten
Stabsquartier in mitten der herrlichen Seenlandschaft — „und
diesen Unterschied möchte ich so erklären:

Ost habe ich den deutschen Soldaten an der Front beoba^ tet.
Ich sah dann einen unbezwingbaren Kämpfer , der sich im Ge¬
lände zu bewegen weiß, der seine Waffen mit unglaublicher
Präzision handhabt und in dessen Augen ich ein Leuchten er¬
kenne, wie es auf der Welt nur bei dem starken und ausdauern¬
den deutschen Soldaten zu finden ist. Der deutsche Soldat kämpft
für eine Idee , und er ist sich der Stärke der hinter ihm stehenden
Macht bewußt . Dabei weiß ich dann aber noch eins : so, wie der
Mann hier an der Front ein hundertprozentiger Kämpfer und
Kamerad ist, so wird er dann eines Tages in seiner Garnison
der .überall bekannte „zackige" Soldat sein — um den dafür in
Deutschland gebräuchlichen Ausdruck zu verwenden.

Diese letztgenannte Eigenschaft finde ich bei unseren finnischen
Soldaten nicht in dem Maße . In den vergangenen Monaten sind
Sie an vielen wichtigen Abschnitten der finnischen Front gewe¬
sen. Da haben Sie unseren finnischen Soldaten kämpfend gesehen,
und Sie werden mir zugeben müssen, daß auch er ein Mann ist,
der sich todesmutig einsetz  1, und daß die Eigenarten
seiner Kampfesweise ihn einem zahlenmäßig viel stärkeren Geg¬
ner überlegen machen." .

Ja , das muß ich dem finnischen Offizier bestätigen . Seit Jahr¬
hunderten ist das kleine finnische Volk gezwungen, gegen einen
starken Druck aus dem Osten anzukämpfen. Aus dem ewigen Geg¬
ner Finnlands ist heute der Bolschewismus geworden, den es
zu besiegen gilt.

Zahlenmäßig kann Finnland niemals ein Heer auf die Beine'
stellen, das dem des östlichen Gegners gleichkommt. Der Gegner
rückt mit einem Massenaufgebot an Streitkräften an . Doch die
Masse, die Masse als solche ist nichts ; sie mutz unterliegen , wenn
sie auf einen Gegner stößt, der sich durch Klugheit in der Füh¬
rung und durch Mut und Tapferkeit der Truppe auszeichnet.

Das äußerlich ungleiche Kräfteverhältnis zwischen den beiden
Gegnern wird dadurch wieder etwas ausgeglichen.

„Sie haben schon die Stichworte Sissi und Motti gehört , und
diese Bezeichnungen sind sicher auch Ihren Kameraden von der
deutsche« Wehrmacht und der Waffen -^ geläufige Begriffe ge¬
worden", fährt der finnische Major in seinem Gespräch fort.

„Die Sissi - Kämpfei  kennt man in Finnland schon seit
Jahrhunderten . Es hat in den früheren Kriegen bereits be¬
rühmte Sissi-Regimenter gegeben. Was ist ihre Eigenart ? Ganz
kurz kann das so erklärt werden : der Sissi-Kämpfer bekommt
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einen Auftrag , den Gegner an einer bestimmten Stelle zu tref¬
fen. Wie dieser Mann oder die Gruppe von Männern den Auf¬
trag durchführt , das bleibt ihnen vollkommen überlasten . Die
Motti - Kampfweise  dagegen ist eine Einkreisung des
Gegners ; so, wie sie von den deutschen Truppen in großem Stil
durchgeführt wird ist es dasselbe hier im kleinen. Lautlos be¬
wegen sich die vielleicht nur ganz wenigen Männer durch den
Wald , sie umstellen miit geringen Kräften den Gegner — sie
bilden ein sogenanntes „Motti ". Durch kühnen Angriff von allen
Seiten wird dann der Gegner in diesem Raum erledigt.

Beide Kampfesweisen sind der Eigenart des finnischen Men¬
schen und der finnischen Wald - und Seenlandschaft angepaßt.
Der Soldat ist dabei fast immer vollkommen auf sich
alein angewiesen.  Das ist hart — aber für den Finnen
nicht ungewohnt . Denn wie lebt er, da draußen in den einsame
Wäldern , auf dem weiten Lande ? Sein ganzes Leben lang ist
er nur auf sich selbst angewiesen. Da ist niemand , der ihm in
Schwierigkeiten des täglichen Lebenskampfes helfen oder raten
könnte, niemand , der ihm eine Verantwortung abnimmt oder er¬
leichtert . All das , was der Finne dadraußen in der oft feindliche«
Natur tut , mutz er von sich heraus richtig tun , um sich zu be¬
haupten . >

„All das umreißt nun eigentlich schon die Aufgaben des Offi¬
ziers in einer solchen Truppe , llm die Mannschaft richtig führen
zu können, muß er ein größeres Misten haben , llm sie sicher füh¬
ren zu können, muß er ein Vorbild an Mut und kämpferischem
Draufgängertumsein . Ein ausgeprägter Sinn für Kameradschaft
soll ihn auszeichnen. Er fordert von seinen Untergebenen eine mu¬
stergültige Disziplin . Diese Disziplin ist in Aeußerlichkeiten oft
nicht zu erkennen , es ist eine zur Selbstverständlichkeit gewordene
innere Disziplin . Ohne sie wäre eine Sissi- oder Motti -Kampfes-
weise undenkbar ."

Der finnische Major spricht weiter : „Sie haben unsere Osfi-
ziersschule  hier bei Helsinki gesehen. Sie kennen ihre moder¬
nen Einrichtungen . Und Sie kennen von Ihren Fronteinsätzsn
den finnischen Offizier , der aus Vieser Schule hervorgegangen ist.
Ich glaube , jeder unserer Offiziere spricht gerne und mit Stolz
von dieser Schule, die ihm seine militärischen Kenntnisse vermit¬
telt hat ."

Jeder finnische Offizier geht durch diese Offiziersschule bei
Helsinki. Es ist ein moderner , großer .Ban , in dem sich die Offi¬
ziersanwärter äiohl fühlen können, denn es ist für alles das ge¬
sorgt, was zur Gesundheit notwendig ist. In der Schule wird
ihnen neben der formalen Ausbildung das erforderliche mili¬

tärische Misten vermittelt , und die llebungen sind den finnischen
Verhältnissen , der Landschaft und der Art der Kriegführung an-
gepaßt.

Jeder junge Mann in Finnland , der Offizier werden will,
kann sich zur Offiziersschule melden, vorausgesetzt, daß er di«
notwendigeSchulbildung oder Fähigkeiten mitbringt . Der Offi¬
zierskurs dauert sechs Monate , er wird durchgeführt innerhalb
der zweijährigen militärischen Ausbildungszeit ; eine zweijäh¬
rige Wehrpflicht mutz von jedem jungen Manu in Finnland ab¬
gedient werden . Nach Absolvierung der Offiziersschule wird man
für drei Monate Offiziersanwärter und danach
Fähnrich (der Dienstgrad Fähnrich entspricht unserem Leut¬
nant ). Als Offiziersanwärter wird die Landkriegsschule, die
Luft - oder Seekriegsschule besucht, die dem jungen Offizier di«
spezielle Ausbildungsrichtung gibt . Reserveoffiziere brauchen
diese Schulen nicht zu besuchen.

Jeder finnische Soldat und somit selbstverständlich auch jeder
Offizier ist Skiläufer.  Im Sommer wie im Winter werden —
in Friedenszeiten — große llebungen abgehalten . Der Kampf in
den Wäldern und zwischen den Seen erfordert eine besonders

intensive praktische Hebung, und heute im Krieg erkenne« wir
die Erfolge dieser Ausbildung.

Die gesamte finnische Armee ist, bedingt durch die Lebenswerfe
der Menschen und gefördert durch die Ausbildung der Offiziere
und Mannschaften zu einer Spezialtruppe für die tiefen Wälder
geworden . Und nicht nur das , sie ist gleichzeitig eine Spezial-
truppefürKämpfegegeneinegrotzellebermacht.
Will man die Soldaten draußen im Gelände mit einem auch
für uns in Deutschland geläufigen Begriff vergleichen, dann
möchte man sagen, daß sie fast etwas Jndianerhaftes
an sich haben . Sie sind ganz Natur - und Waldmenschen, im bür¬
gerlichen Leben wie als Soldaten . Der Wald ist ihre Heimat,
da wissen sie sich zu bewegen und mit der zahlenmäßig starken
Armee , die aus dem Osten her den Druck ausübt , fertig zu wer¬
den — und das im Winter wohl noch bester als im Sommer!

Aunwv
Das Rechenexempel

Adolf von Menzel führte einst auf einer Gesellschaft ein „junges
Mädchen in erheblich vorgeschrittenen Jahren zu Tisch, die sich
offensichtlich bemühte, möglichst jung zu erscheinen. Wiederholt
fragte sie den Meister , wie alt er sie wohl schätze Zuerst überhörre
Menzel die Frage , aber als seine Nachbarin nicht locker ließ,
blickte er sie prüfend von der Seite an und jagte dann höflich:

„Nun , Ihr Gesicht schaut aus wie 20. nach Ihren Händen zu
urteilen könnten Sie ein Kind von 12 Jahren sein — und nach
Ihrer Kleidung etwa 18.

Die Dame lächelte liebreizend und geschmeichelt und fragte
kokett: „Und für wie alt schätzen Sie mich nun wirklich, verehrter
Meister ?"

Menzel lächelte sarkastisch. „Das ist ein einfaches Rechen¬
exempel", meinte er dann , ,,20 und 12 und 18 — macht zu¬
sammen 50!" ^

Die Dame soll danach später keinen Wert mehr auf Schätzungen
ihres Alters gelegt haben . . .

»

Italienischer Kriegshumor
In einen Delikatessenladen tritt eine sehr elegante Frau und

sagt : „Geben Sie mir zwei Dutzend Eier und ein Kilo Zucker!"
Der Inhaber erwidert höflich: „Gern , meine Dame, Sie müssen

nur etwas warten ." Darauf ging er in den Hintergrund und
telephonierte an das Rote Kreuz. Bald kam eine Krankenschwe¬
ster und fragte : „Wo ist die Verrückte?"

Dame zum Bettler : „Aber können Sie wirklich von diesen
Almosen leben ?"

Bettler : „Wie denn ? Keineswegs , stellen Sie sich vor, daß ich
bisweilen das Kapital angreifen mutz!"

*
Sie : „Weißt Du, mein Lieber, diesen Winter brauche ich über¬

haupt kein Kleid !"
Er : „Gütiger Himmel, ist die Mode schon>o weit gekommen!?"

*
Richter : „Angeklagter ! Ihren Namen und Ihr Geburtsdatum ."
Angeklagter : „Aber Sie haben wirklich gar kein Gedächtnis,

Herr Richter, jedesmal fragen Sie mich dasselbe !"

Bei einem Konzert wird das Schlutzquartett aus „Rigoletto"
gesungen. Sie : „Sag , Lieber, warum singen die vier nicht nur
einer zur Zeit . Man kann ja gar nichts verstehen!" — Er zieht
die Uhr) : „Ja weißt Du, sie singen alle zugleich, weil es schon
so spät ist und sie wollen vor der Verdunkelung fertig werden."
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